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Interview mit Guido Dippel – Sex für die Seele 
Neue Berührungsqualitäten und der Spagat zwischen Prostitution und Massage 

 

 

Das Frauenerotikmagazin Séparée widmet der Tantramassage in der Ausgabe No.4 vom 4. März 2015 ganze 

sechs Seiten.  

Ein ausführliches Interview mit Guido Dippel  

(Ananda-Masseur und 2. Vorsitzende des Tantramassage-Verbandes e. V. )  

Das Interview führte Janina Gatzky  

Fotos: Alexandra Schimske  

  

Séparée: Tantra, das klingt nach magischer Sexorgie auf der Yogamatte. Was bedeutet Tantra für Sie? 

Guido Dippel: Tantra ist eine uralte Lebensphilosophie. Das Wort Tantra kommt aus dem Sanskrit und bedeutet 

soviel wie „verweben, vernetzen“. Es ist vor Tausenden von Jahren in Indien entstanden, um die 

Kastensysteme aufzubrechen. Früher gab es durchaus auch Orgien in Tempeln und sogar auf Friedhöfen. Für 

mich bedeutet Tantra vor allem Ganzheitlichkeit bei der Berührung, nicht nur Arme, Beine und Rücken, 

sondern auch die Zehen, die Haarspitzen und den Intimbereich einzubeziehen, der ja auch dazugehört. Tantra 
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und Tantramassage haben für mich viel mit Respekt, Würde und Achtsamkeit zu tun. 

  

Séparée: Im Westen wird Tantra oft auf sexuelle Aspekte reduziert, die in der eigentlichen Erkenntnislehre gar 

nicht im Mittelpunkt stehen. Wo sehen Sie die wesentlichen Unterschiede zwischen Tantra und einem 

westlichen Umgang mit Sexualität? 

Guido Dippel: Sex im Westen ist mehr auf das Körperliche beschränkt. In unserer Gesellschaft ist das Ziel beim 

Sex der Orgasmus. Ohne ist der Sex nicht gut. Beim Tantra geht es aber auch darum Seele und Geist 

einzubeziehen. 

  

Séparée: Sie haben sich nach eigener Aussage auf den tantrischen Weg gemacht. Wie würden Sie diesen Weg 

beschreiben? Von wo sind Sie gestartet und wo soll die Reise hingehen? 

Guido Dippel: Es gibt kein Ziel. Ich folge meiner Intuition, dass ich der Gesellschaft, so wie sie heute existiert, 

noch etwas zu geben habe. Mein Weg begann bei meiner Geburt. Durch Zufall bin ich auf die Tantramassage 

gekommen. Das hat mir gezeigt, dass es etwas gibt, wo achtsam mit den Menschen und ihrer Sexualität 

umgegangen wird. Das gilt natürlich auch für andere Bereiche des Lebens. Achtsamer zu sein, zuzuhören, weg 

von der Oberflächlichkeit. Die meisten Leute wollen doch gar nicht wissen, wie es dem anderen geht, wenn sie 

fragen „Wie geht’s?“. 

Séparée: Aber nochmal: Warum hängt man einen sicheren Job als Prozessplaner an den Nagel? 

Guido Dippel: Gute Frage. Ich hatte mich eigentlich in meiner Komfortzone eingerichtet, 35 Stunden die 

Woche, aber etwas fehlte. Ich war nur noch eine Nummer im System. Jetzt empfinde ich wieder große Freude 

bei der Arbeit, auch wenn es finanziell enger ist. Es ist eine ganz andere Wertschätzung. Geld ist nicht alles. 

Klar braucht man was, um sich ernähren zu können und die Wohnung zu bezahlen. Aber jetzt habe ich Erfüllung 

und Wertschätzung gefunden. 

Séparée: Die meisten Tantramasseure sind Frauen. Wie wird man als Mann in diesem Beruf wahrgenommen? 

Guido Dippel: 95 Prozent aller Masseure sind Frauen, weil mehr Kunden Männer sind. Frauen tun sich noch 

schwer, eine Tantramassage zu buchen, obwohl es doch immer mehr werden. Sehr viele Frauen interessieren 

sich sehr für eine Tantramassage, ich kann sie nur ermutigen, zu einem zertifizierten Masseur zu gehen, um zu 

fühlen, was es für eine Bereicherung sein kann. 

Séparée: Massieren Sie denn auch Männer? 
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Guido Dippel: Ja, manchmal. Zuerst ist das für Männer eine große Hürde. Aber es geht ja um den Menschen, 

nicht um das Geschlecht, obwohl die meisten Männer, die zu mir kommen, schwul sind oder eine Bi-Neigung 

haben, wenn sie nicht tantraerfahren sind. Es ist aber auch empfehlenswert, gegengeschlechtlich zu massieren. 

Ying und Yang eben. Bei Frauen ist das Interesse an Tantra sehr groß, aber leider ist bei ihnen da immer noch 

eine Hemmschwelle. Sie sind nicht so spontan wie die Männer und benötigen im Vorfeld mehr Information. 

  

Séparée: Genau aus dem Grund wollen wir ja gern von Ihnen wissen, wie denn eine Tantramassage 

üblicherweise abläuft, damit man eine Vorstellung hat, was einen erwartet. 

Guido Dippel: Frauen schreiben mich meistens im Vorfeld an und fragen nach. Beim Termin selbst beginne ich 

zuerst mit einem Vorgespräch. Das dauert so 15-30 Minuten. Ich möchte wissen, was die Frau bewegt, zu mir zu 

kommen. Dann kann sie sich in aller Ruhe frisch machen oder duschen und sich umziehen. Sie trägt dann einen 

Lungi (Anm. d. Red.: asiatischer Wickelrock) oder einen Kimono. 

  

Séparée: Und was tragen Sie? 

Guido Dippel: Ich trage auch einen Lungi. Dann betreten wir gemeinsam den Massageraum. Die Massage beginnt 

mit einem Ritual. Ich heiße sie herzlich willkommen und lade sie auf eine Reise ins Zentrum ihrer Weiblichkeit 

ein und sage ihr, dass alles willkommen ist, was an Gefühlen aufkommen mag. Die Lust, aber auch die 

Traurigkeit, was bei Frauen auch öfters mal aufkommt, weil sie noch nie so berührt worden sind. Ich bitte sie, 

mir ein klares Zeichen zu geben, wenn etwas zu intensiv oder unangenehm ist. 

Dann entkleide ich mich und dann auch sie. Zuerst berühre ich ihren Rücken im Stehen, dann liegt sie auf dem 

Bauch. Ich massiere die Beine und Arme. Außerdem läuft Musik, die zur Entspannung beiträgt. 

  

Séparée: Das klingt jetzt erst einmal nach einer ganz normalen Entspannungsmassage. 

Guido Dippel: Am Anfang ist die Frau sicher noch sehr im Kopf. Der Alltag steht noch im Vordergrund. 

Gedanken wie, habe ich das Auto richtig geparkt, etc. Dann kommt meist eine Art Schlafphase, bevor es dann 

zu einem intensiven Fühlen, Entspannen und Fallenlassen kommt. Zuerst wird der hintere Teil (Yang) massiert, 

dann darf sie sich drehen. Ich streiche die Vorderseite (Yin) aus, massiere das Herz, die Brüste, den Bauch und 

zum Schluss die Yoni. Mit Yoni ist der Intimbereich gemeint. Das bedeutet, ich erwecke alles, was zum Schoß 

der Frau gehört, auch die Gebärmutter, die Eierstöcke. Zuerst findet eine ausführliche Massage der äußeren 

Yoni statt, wie zum Beispiel äußere und innere Schamlippen. Bevor es in die Yoni geht, frage ich, ob ich den 

„Tempel“ betreten darf. Ich tauche ganz langsam mit einem Finger in die Yoni ein. Da ist meist schon ganz viel 
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los, wenn man als Masseur achtsam fühlt. Stellen, die heißer sind, die pochen. Manchmal spürt die Frau auch 

einen Schmerz. Das kann viele Ursachen haben, auch sexueller Missbrauch, aber auch andere emotionale 

Erlebnisse, die das Unterbewusstsein schon längst verdrängt hat. Gerade der Schoß der Frau speichert viel 

Verdrängtes des Unterbewusstseins. Ich massiere jede Stelle. Ein Schmerz kann sich auch ganz schnell auflösen 

und aus dem Schmerz kann Lust entstehen. Lust und Schmerz sind nah beieinander. 

  

Séparée: Ist es Ihr Ziel, dass die Frau zum Orgasmus kommt? 

Guido Dippel: Nein, ich massiere nicht gezielt auf einen Orgasmus. Er ist willkommen, so wie Weinen oder 

Traurigkeit. Oft kommen während einer Tantramassage Bilder hoch, Kindheitserinnerungen, schöne 

Erfahrungen und Träume. Es ist sehr wichtig, als Masseur achtsam und präsent zu sein, zuzulassen, was im 

Moment da ist. Der Mensch! 

  

Séparée: Wie baut man denn in so kurzer Zeit ein solches Vertrauen auf, dass man sich als Frau wirklich öffnen 

kann und vielleicht sogar zum Orgasmus kommt? Die Situation ist ja noch wesentlich intimer als ein 

Frauenarztbesuch und da ist mir weiß Gott nicht nach Orgasmus. 

Guido Dippel: Ich denke, zum einen ist es meine persönliche Ausstrahlung und meine ruhige Art. Außerdem 

schaffe ich Vertrauen in einem ausführlichen Vorgespräch. Durch das Ritual wird weiter viel Vertrauen 

aufgebaut. Ich halte ihre Hände. Mit tiefen Atemzügen verabschieden wir gemeinsam den Alltag. Ich schaffe 

einen geschützten Raum und begleite sie mit Würde, Respekt und bin ganz nur für sie da. Ich bin selbst 

erstaunt, wie schnell das geht. Aber bevor es zur Yonimassage kommt, gibt es so viele Sequenzen, die sich 

ungewöhnlich gut anfühlen und besonders sind, dass mir oft nach der Massage bestätigt wird, dass es für die 

Frau gar nicht mehr komisch war, sich intim von mir berühren zu lassen. 

  

Séparée: Ich kann mir vorstellen, dass es hilft, dass auch Sie nackt sind. Da begegnet man sich sozusagen auf 

Augenhöhe. Aber wissen die Partner ihrer Kundeninnen von der Tantramassage? Sind Sie nicht misstrauisch oder 

eifersüchtig, dass sich ihre Frau von einem anderen Mann befriedigen lässt? 

Guido Dippel: Ja, das ist auch so gewollt mit der Augenhöhe, sich auf der gleichen natürlichen Ebene zu 

begegnen, macht es leichter. Wie Sie das schon mit dem Frauenarzt erwähnt haben. Der ist ja angezogen und 

die Frau liegt entblößt vor ihm. Was den Partner betrifft, ist es sicher unterschiedlich. Ein Teil weiß bestimmt 

davon. Ich glaube, die Frau erzählt eher ihrem Mann davon, als ein Mann seiner Frau. Da frage ich aber auch 

nicht nach, wenn es nicht erwähnt wird, denn es geht mir bei einem Termin in erster Linie um den Menschen, 
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der zu mir kommt. 

  

Séparée: Ist der Gang zum Tantramasseur denn nicht eigentlich eine Art Fremdgehen? 

Guido Dippel: Es ist kein Küssen dabei, und es kommt ja zu keiner sexuellen Vereinigung. Ich glaube, das ist so 

eine Grenze, die viele in unserer Gesellschaft als Exklusivrecht einer Partnerschaft betrachten. Aber auch das 

liegt immer im Auge des Betrachters. In einer Tantramassage geht es um das ganzheitliche Berühren und 

Erleben und da gehört der Intimbereich zu. 

 

Séparée: Ich versuche mir die Situation gerade vorzustellen. Erregt Sie eigentlich die Arbeit, und wie halten 

Sie Ihre Lust im Zaum? 

Guido Dippel: Ja, es kann sein, das ich erregt bin. Aber die Rollen sind ganz klar verteilt. Nehmende und 

Gebender. Es geht ja darum, dem Menschen etwas zu schenken, was er so nicht erlebt. Ich kann meine Lust 

sehr gut bei mir behalten und gehe nicht in eine aktive Rolle, um diese Lust zu befriedigen. Meine Lust darf 

einfach sein. Die Lust, die ich spüre, wird reflektiert. Es ist wie ein Spiegel. 

  

Séparée: Wie kann eine Tantramassage zu einem intensiveren Fühlen, zu mehr sexueller Energie beitragen? 

Und warum ist diese Energie überhaupt so wichtig für uns (Frauen)? 

Guido Dippel: Es geht darum, Lust mal anders zu erwecken und zu erfahren. Wenn ein Ehepaar Lust auf Sex 

hat, läuft das meist nach dem Prinzip ab: küssen, Brüste stimulieren, Yoni stimulieren, Sex. Bei einer 

Tantramassage entdeckt man den ganzen Körper. Die sexuelle Energie ist eine Urenergie, ohne die wir alle gar 

nicht existieren würden. Wenn sie gut gelebt wird, wirkt sie sich positiv auf viele Aspekte des Lebens aus. 

  

Séparée: Welche Frauen kommen zu Ihnen? Was sind ihre Beweggründe? 

Guido Dippel: Viele Frauen wollen ihre Weiblichkeit neu oder wieder entdecken, sich wieder als Frau fühlen. 

Manche Frauen hatten schon mit Sex abgeschlossen und sich gesagt: Ich widme mich einem Hobby oder meiner 

Karriere. Aber dann fühlen sie, da muss es doch noch was geben. Wenn Frauen zuhause nicht mehr zufrieden 

sind, meist so ab 40, ändert sich was. Sie „erinnern“ sich, da war doch noch was mit Erotik, aber der Sex ist 

eingefahren. Die Frauen versuchen darüber zu reden, aber viele Männer verweigern solche Gespräche. Dann 

suchen sie, was es noch gibt. Manchmal kommen auch Frauen mit sexuellen Dysfunktionen, mit 

Orgasmusschwierigkeiten oder Schmerzen, das kann auch aufgrund von sexuellem Missbrauch sein. Sie suchen 
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eine neue Berührungsqualität, ein neues Körpergefühl. Ich bekomme oft als Feedback, dass eine Frau ihre Lust, 

ihre Sexualität durch die Massage wiedergefunden hat. 

 

Séparée: Wie erleben Sie die Frauen während der Massage und danach? 

Guido Dippel: Beim ersten Mal sind sie sehr nervös, haben meist unruhig geschlafen, sind gespannt, was 

passiert. Während der Massage merke ich dann, wie die Frau aus dem Kopf rausgeht und ins Fühlen kommt. Es 

ist ein wundervolles Gefühl, dass die Massage diese Wirkung hat. Zu erleben, wie schön jede Frau ist, die sicher 

in meinem früheren Leben nicht mein Gefallen gefunden hätte, wenn sie sich in ihrer natürlichen Hingabe 

zeigt. Was mich beeindruckt ist, wie viel Klarheit und Lebensfreude nach der Massage in den Augen zu sehen 

sind, die vorher wie verschleiert waren. Erstaunlich ist auch zu hören, dass nach einer Massage viele Frauen 

davon berichten, von ihrer Umwelt ganz anders gesehen zu werden. 

  

Séparée: Wann sollte man zu einem Tantramasseur gehen? Bevor man fremdgeht, weil man in der eigenen 

Beziehung frustriert ist? 

Guido Dippel: Ich lade alle Frauen ein, den Weg zu beschreiten und eine andere Qualität kennen zu lernen. 

Normalerweise ist Sex ein Geben und Nehmen. Bei einer Massage kann man mal nur für sich etwas tun. Nur 

fühlen. Es ist eine Bereicherung für die Frau und das Sexualleben. 

  

Séparée: Tantra ist ja ein vielstrapazierter Begriff. Wie finde ich denn einen guten Tantramasseur? Wie 

erkenne ich, ob jemand wirklich Ahnung hat oder nur den Begriff als Verkaufsargument benutzt? 

Guido Dippel: Das ist in der Tat nicht einfach. Der Name „Tantra“ ist nicht geschützt. Viele springen auf diese 

Modeerscheinung auf. Auf der Seite des deutschen Tantramassageverbandes findet man Institute und Masseure, 

die eine zertifizierte Ausbildung genossen haben. Außerdem ist natürlich der persönliche Eindruck wichtig. Man 

sollte auf sein Bauchgefühl hören, vorher in Kontakt treten und sich Fragen beantworten lassen, die 

hochkommen. Wenn man Bedenken hat, rate ich ab. 

  

Séparée: Kann Tantra Beziehungsprobleme lösen? 

Guido Dippel: Über eine Paarmassage kann man einen neuen Zugang zur eigenen Sexualität finden. Ich biete 

auch eine Art Berührungscoaching für Paare an. Man lernt Techniken, wie man den Körper des anderen achtsam 

berührt, wie man achtsam in die Aura eintaucht, spürt, was da an Regungen passieren kann. 
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Séparée: Wie kann man Tantra in den sexuellen Beziehungsalltag sinnvoll einbinden? 

Guido Dippel: Einfach achtsam miteinander umgehen. Sich Zeit nehmen, ein schönes Ambiente schaffen und 

dem anderen anbieten: Heute bist nur du im Mittelpunkt. Man muss ja nicht immer Sex haben. Wobei, eine 

Vereinigung kann auch über Stunden gehen ohne erigiertes Glied, wenn man eine Herzverbindung schafft. So 

kann man auch Ungewohntes intensiv fühlen. 

  

Séparée: Was war für Sie bisher das bewegendste Erlebnis als Tantramasseur? 

Guido Dippel: Mir lief mal ein Schauer über den Rücken, als eine Frau plötzlich in einer Ursprache sprach. Sie 

war wie in Trance. Aber damit bin ich sehr vorsichtig. Für mich gehört die Tantramassage nicht in die 

esoterische Ecke. Ich hatte auch einmal eine Kundin, die nach 55 Jahren innerhalb von drei Stunden ihren 

ersten Orgasmus hatte. Oder eine Frau mit amputierter Brust, die nach der Massage meinte, es habe sich 

angefühlt, als sei alles noch da. 

  

Séparée: Sie sind 2. Vorsitzender des deutschen Tantramassage-Verbandes. Offenbar braucht auch die 

Tantramassage eine Lobby. 

Guido Dippel: Mir ist es ein Herzensanliegen, die Tantramassage gesellschaftsfähig zu machen und aus der 

Schmuddelecke herauszuholen. Dass auch Ärzte eine Tantramassage empfehlen, was der eine oder andere ja 

auch schon tut. Es geht um viel mehr als Sex. Jeder sollte das mal erleben, um einen neuen Zugang zu sich zu 

finden. 
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ehr und mehr verstehe und
fühle ich, dass Liebe etwas voll-
kommen anderes ist, als ich
über Jahrzehnte angenommen

und gesucht hatte. Ich wusste schlichtweg
nicht, was Liebe ist. Ich musste als Kind viel
für die Bedürfnisse der Erwachsenen her-
halten und konnte so auch nicht differen-
ziert lernen, was Liebe ist und was nicht.

In der Pubertät war ich ahnungslos im Um-
gang mit meiner sexuellen Lust und meinen
Grenzen, mit schlimmen Folgen für mich
und andere. Die Jungs in meiner Clique ha-
ben zu mir immer gesagt: »Du bist zum
Bumsen da!« Ich war sehr hübsch, sexy und
naiv. Die Jungs haben sich um mich geris-
sen, aber ich hatte keinen Schimmer davon,
wie ich einen vertrauensvollen Kontakt hät-
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VON BETTINA DORNICS

Heilung der
Liebe

Um die Liebe zu heilen, müssen wir Sex und
Liebe auseinander halten können

LIEBE – BEZIEHUNGSWEISE

»Du bist zum Bumsen da!«
sagten die Jungs zu ihr, als sie
13 war. Das tat sie dann auch

ausgiebig und ekstatisch, aber
ohne Liebe. Es dauerte viele

Jahre, bis ihr klar wurde, dass
man sich Liebe nicht durch

Sex und auch nicht durch
Leistung erkaufen kann

M



heftige Schweißausbrüche bis hin zur Ohn-
macht. Je mehr ich mich damit konfrontierte,
um so leichter und schneller konnte ich durch
den Schmerz hindurchgehen. Die Entwir-
rung meiner Gefühlswelt dauerte etwa zehn
Jahre.
Meine ganze Biographie wurde dadurch für
mich verständlich. Wesentlich war, das Ver-
gangene zu akzeptieren und mich in die Lage
zu bringen, meinen Körper wieder ganz zu
besitzen. Dabei konnte ich die verlorene Ver-
bindung zwischen Yoni und Herz wieder her-
stellen, und mir wurde klar, was für eine prä-
gende Rolle mein Vater für mein bisheriges
Liebesleben gespielt hatte. Ich sollte ein Jun-
ge werden, der das verwirklicht, wozu mein
Vater nicht in der Lage war. Er hatte einen
Herzklappenfehler, den man damals noch
nicht risikofrei operieren konnte. Als der dia-
gnostiziert wurde, war es für eine Operation
zu spät, sie wäre zu diesem Zeitpunkt zu ris-
kant gewesen. Er ist dann mit 50 Jahren ge-
storben, ich war damals 13. 

Mein Vater

Ich habe meinen Vater als introvertiert,
schlapp und müde erlebt. Wenn sein Herz
schlug, bebte der ganze Brustkorb. Dennoch
war er ein begnadeter Künstler und Foto-
graf. Er malte feine Aquarelle und schrieb
wunderschöne Liebesgedichte. Meine
künstlerische Laufbahn begann erst nach
seinem Tod. Er hätte mich darin niemals un-
terstützt.
Von klein auf unterlag ich dem Leistungs-
druck, besser sein zu müssen, als er jemals
war. Er gab mir zu verstehen, dass ich als
Mädchen sowieso minderwertig sei. Um sei-
ne Liebe zu gewinnen, strengte ich mich an,
gute Leistungen zu bringen, aber es war nie
gut genug. Aus dieser Zwickmühle entstand
auch die Verstrickung, dass ich in meinem
späteren Leben Sex, Liebe und Leistung zu
einer neurotischen Einheit eng aneinander
koppelte. 
In der Zeit meiner Therapie ließ ich mich auf
neue Beziehungen nicht ein. Dazu war ich
auch gar nicht in der Lage. In einem meiner
letzten Tantraseminare kam dann ein Mann
auf mich zu, der Interesse an mir bekundete.
Er war mir zuerst gar nicht aufgefallen, bis
mir ein Freund sagte: »Du, der will was von
dir!« Ich hatte so einen Tunnelblick, dass es
mir nicht auffiel, wenn Männer mich anflir-
teten, die ich erstmal nicht als die super Über-
flieger wahrgenommen hatte. Bei diesem
Mann fühlte ich mich körperlich wohl und
entschied, mich auf ihn einzulassen. Es fing
dann an wie immer: Wir fielen sexuell über-
einander her. Beim dritten Mal berichtete er
mir dann, dass er auch noch eine andere Ge-
liebte hatte. Inzwischen hatte ich mich schon
so weit eingelassen, dass ich das in Kauf
nahm.

te herstellen können. Später, während meiner
Lehrzeit, waren sexuelle Übergriffe und per-
verse Anrufe über das Bürotelefon an der
Tagesordnung. Manchmal hatte ich mich mit-
tags in großen Kartons im Lager versteckt,
um mal meine Ruhe zu haben. Ich war da-
mals 15 und hatte keine Verbündeten, die mir
zur Seite standen. In dieser unglücklichsten
Zeit meines Lebens dachte ich oft an Selbst-
mord.

Sex ohne Liebe

Später habe ich Liebe mit sexueller Anzie-
hung und sexuellem Kontakt verwechselt.
Lust und Leidenschaft standen bei mir im
Vordergrund, waren aber nicht mit dem
Herzen in Verbindung. Diese Spaltung ken-
ne ich von vielen meiner Mitmenschen.
Durch Sex habe ich bei den Männern und
in meinen Beziehungen nach Liebe, Akzep-
tanz und Wertschätzung gesucht. Ich wollte
als Frau gesehen werden, ohne das Bewusst-
sein dafür entwickelt zu haben, wie ich sel-
ber zu mir in liebenden Kontakt gehen kann.
Es dauerte lange, bis mir klar wurde – und
ich das auch fühlen konnte –, dass ich bei
jedem Mann die Anerkennung und Liebe
suchte, die ich von meinem Vater nicht be-
kommen hatte. 
Meine Strategie, Liebe zu vermeiden, war er-
folgreich. Ich hing für die Liebe unerreich-
baren Männern hinterher, genährt von der
Spannung des sexuellen Begehrens. Der fer-
ne, unerreichbare Mann war eine prima Pro-
jektionsfläche für Verherrlichung. Ließ er
sich sexuell auf mich ein, fand keine Erfül-
lung statt, da der Kontakt das Herz nicht er-
reichte. Es war zwar zutiefst lustvoll und ek-

statisch, ließ aber meinen Hunger immer
größer werden. Meine Gedanken und Ge-
fühle waren mit romantischen Liebesbildern
beschäftigt – ob diese realistisch und einlös-
bar waren, beschäftigte mich nicht. Elektri-
siert von Traumbildern schwebte ich mit mei-
nem jeweiligen Prinzen in einer Phantasie-
welt.

In den realen Männern, mit denen ich zu tun
hatte, löste das oft Fluchtimpulse aus. Dann
wunderte ich mich, warum er nicht mehr an-
rief. War wieder einer von der Bildfläche ver-
schwunden, suchte ich mir einen neuen. So
wurde die Liebe für mich nicht gefährlich
und auch nicht verbindlich, sie blieb im Be-
reich der Phantasie.

Anzeichen für Missbrauch

Während meiner tantrisch-therapeutischen
Phase gab es Anzeichen, dass auch ich in der
frühen Kindheit Opfer von sexuellem Miss-
brauch gewesen war. Meine körperlichen Re-
aktionen zeigten das. In den Therapien schrie
ich, wenn das Thema berührt wurde, mehr-
fach abgrundtief, war total verwirrt und hatte
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Die Spannung des sexuellen

Begehrens wurde 

davon genährt, dem 

unerreichbaren Mann 

hinterherzuhängen

Hindernisse

Es gab noch andere Hindernisse, die unseren
Kontakt eher selten sein ließen. Er war für
mich Auslöser sämtlicher emotionaler Eska-
lationen, die es gibt: Trauer, Eifersucht, Un-
sicherheit, Bedürftigkeit, Abhängigkeit, Wut,
Schmerz, Verlassenheitsängste, Minderwer-
tigkeitsgefühle bis hin zur totalen Verzweif-
lung. Meine Sehnsucht war übermächtig. Ich
setzte ihn unter Druck. Unser Kontakt brach
ab, dann wieder an. Immer wieder hatten wir
göttliche sexuelle Begegnungen, und ich
machte die Erfahrung, mit Herz und Yoni da-
bei zu sein. Während der Vereinigung schau-
ten wir uns in die Augen. Dazu war ich bis
dahin immer zu schamhaft gewesen – ich
könnte ja dabei ein blödes, unattraktives Ge-
sicht machen. Die tiefe Berührung und Ver-
bindung, die wir in der körperlichen Liebe
teilten, ließ mich an ihm dranbleiben.
Neben allen Turbulenzen gab es auch Mo-
mente, die mein Herz zur Ruhe kommen
ließen. Ich arbeitete dann daran, diesen Zu-
stand immer weiter auszudehnen und in mir
zu stabilisieren. Ich übte mich darin, nicht
mehr auf mein Gegenüber zu reagieren und
nichts anzuzetteln, um in eine miese Laune
zu kommen. Manchmal allerdings konnte ich
es nicht lassen und fragte ihn nach der ande-
ren Geliebten so lange aus, bis es mir schlecht
ging.
Dabei nahm ich wahr, welche Aspekte ich
noch zu lernen und zu integrieren hatte. Ich
hatte das Glück, dass ich mir die Zeit dafür
nehmen konnte, denn dieser Prozess braucht
viel Ruhe und Aufmerksamkeit. Es galt, auf-
kommende Gedanken zu erkennen, bevor
sie eine Emotion kreieren. Und wenn die
Emotion schon da ist, braucht es Zeit, da wie-
der rauszukommen. Wichtig war dabei auch,
diesen Prozess nicht gleich verbal mit einer
Freundin zu teilen. Sich sofort Erleichterung
zu verschaffen, hilft zwar in dem Moment,
zögert aber die Erkenntnis hinaus, wie es da-
zu kam. Ich lernte, unangenehme Gefühle
auszuhalten und sie mit der Zeit in angeneh-
me zu verwandeln.

Vom Mangeldenken zur 
Dankbarkeit

Während der vier Jahre des Kontaktes zu die-
sem Mann habe ich das ganze Programm
durchlaufen, von Erfüllung in der Liebe und
unendlichem Glück bis hin zur tiefen Trauer,
wenn er ging. Meine Gefühle konnten von
einem Moment zum anderen kippen.
Den Hochgefühlen verfallen, glaubte ich
schon nach kurzer Zeit, ohne das nicht glück-
lich sein zu können. Ohne ihn würde mir et-
was fehlen. Ich konnte dann aber meine
Blickrichtung auf das lenken, was ich habe,
und mich dafür bedanken. Allmählich eta-

blierte sich daraufhin das Glück in mir. Keine
Euphorie, eher war es wie ein dankbarer
Frieden, der ein Lächeln auf das Gesicht zau-
bert.
Mittlerweile hängen Liebe, Entspannung und
Frieden bei mir eng zusammen. Ich könnte
auch sagen: Liebe, Hingabe, Vertrauen hän-
gen eng zusammen, oder Liebe, Verbindung
und Verbindlichkeit. Es war für mich eine
große Umstellung, Liebe nicht mit sexueller
Attraktivität zu verwechseln.
Jetzt, da ich in meinem Herzen in einer tiefen
Entspannung angekommen bin, sehen die
Welt und meine Kreationen ganz anders aus.
Die Liebesdramen sind verschwunden. Mei-
ne Liebe ist jetzt eher nüchtern, zulassend,
loslassend und ohne Erwartung und Bedürf-
tigkeit. Wenn der Geliebte sich verspätet, fällt

mir das gar nicht mehr auf, da ich nicht auf
die Uhr schaue. Ich warte nicht auf ihn, son-
dern freue mich, wenn er da ist. Das ist ein
großer Unterschied. Ich bin gerne mit mir al-
lein und genieße die Gegenwart. Es gibt gar
keinen Grund, auf jemanden zu warten.

Entscheidung für die Liebe

Da ich es auch noch gut kenne, aus Dramen,
Konflikten, Erwartungen, Projektionen Hit-
ze zu erzeugen – im wahrsten Sinne des Wor-
tes erhitzt sich das Gemüt dabei –, konnte
ich anfangs der Nüchternheit und Ruhe kei-
ne sexuelle Attraktivität abgewinnen. Dann
wurde mir allmählich klar, dass es dafür eine
völlig andere Entscheidung von mir brauch-
te. Es brauchte die Entscheidung zu lieben,
mich einzulassen und Nähe zuzulassen, und
zwar nicht nur für kurz, sondern auf Dauer.
Es macht keinen Unterschied, ob ich das für
den Kontakt zu mir selber entscheide oder
für einen Geliebten. Liebe fängt immer bei
der Selbstliebe an und kann sich dann von
da aus ausbreiten. Liebe ist ein Zustand.
Nun ich habe mich entschieden zu lieben.
Das hat meinen ganzen Brustraum geweitet
und ein Gefühl von Freiheit einziehen las-
sen.
Manchmal kommen noch alte Gefühle hoch.
Zum Beispiel die Trauer, wenn klar ist, dass
der Geliebte demnächst geht. Mittlerweile
halte ich dann inne, nehme dieses Gefühl

wahr und betrachte es von allen Seiten. Ich
kann dann feststellen, dass das Gefühl der
Trauer alt ist und mit der realen Situation
nichts zu tun hat. 

Wenn das Drama vorbei ist

Wenn das Drama in der Liebe vorbei ist, gibt
es ganz viel Zeit. Unnötige Diskussionen und
Vorwürfe fallen dann einfach weg. Das ist ein
enormer Zeitgewinn. Ich kann mich jetzt dar-
auf fokussieren, was ich mit meinem Gegen-
über teilen möchte und wann ich lieber mei-
nen eigenen Raum aufsuchen möchte.
Manchmal ist es schön zu wissen, dass der
Geliebte nicht weit ist und etwas für sich
macht. Wenn ein neuer Impuls entsteht, kann
man sich wieder verbinden. Solche Räume
waren mir lange völlig unbekannt gewesen,
da die zeitaufwendigen Diskussionen außer-
halb der sexuellen Vereinigung den ganzen
Raum in Anspruch nahmen. Meistens blie-
ben sie auch noch unvollendet und belasteten
die Zeit danach.
Der Weg dahin, auf das eigene Herz zu hören,
den geliebten Menschen so anzunehmen, wie
er ist, ihn in allen seinen Facetten wahrzu-
nehmen und dazu Ja zu sagen, ist Heilung auf
allen Ebenen. Dies heilt nicht nur das Herz,
sondern es kehrt dabei eine Ruhe ein, die
Stress gar nicht mehr entstehen lässt. Stress
ist ja bekanntermaßen der Haupturgrund,
der unser Immunsystem schädigt und uns
krank macht. Es wurde mir dabei auch be-
wusst, dass unsere Probleme anhand der
Weltsituation eine Art von Luxus sind. Zum
größten Teil sind sie jedenfalls selbstgemacht.
Nun, da das Drama vorbei ist (eventuelle
Rückfälle darf ich mir auch verzeihen und
darüber lachen), ist ein freier Raum entstan-
den. Jetzt ist Kreativität gefragt, und mit dem
Geliebten können Projekte entstehen, die
Spaß machen und der eigenen Authentizität
entsprechen.
Ob es mit diesem Geliebten, mit mehreren
oder ganz woanders weitergeht, ist mittler-
weile unerheblich. Ich habe mich gefunden.
Das ist das Großartigste, was es gibt.

BETTINA DORNICS 
gründete 2002 das
Tantramassageinstitut
Yonitalk. Sie massiert
auch Menschen, die in
ihrem therapeutischen
Prozess Traumata im
Genitalbereich lösen
möchten. Seit 2004 ist 
sie Mitglied im Tantra-

massage-Verband e.V., dessen Vorsitz sie von
2008 bis 2012 inne hatte. www.yonitalk.de
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4. Juli 2014 15:14 Vergnügungssteuer für Tantra-Massage 

"Hier geht es um sexuelle Kultur" 
Von Violetta Simon 

Der Verwaltungsgerichtshof Baden-Württemberg beschäftigt sich derzeit mit 

der Frage: Sind Tantra-Massagen sexuelle Dienstleistungen und damit 

vergnügungssteuerpflichtig? Die Inhaberin eines Massage-Institus in Köln 

findet: nein. Ein Gespräch über den Versuch, Körperarbeit zu kategorisieren. 

Sind Tantra-Massagen sexuelle Dienstleistungen und damit 

vergnügungssteuerpflichtig? Diese Frage klärt derzeit der Verwaltungsgerichtshof 

Baden-Württemberg. Die Inhaberin einer Massagepraxis hatte gegen die Stadt 

Stuttgart geklagt, nachdem diese sie zur Zahlung der Abgabe aufgefordert hatte. Im 

November 2013 urteilte das Stuttgarter Verwaltungsgericht in erster Instanz, dass 

es sich bei einer Tantra-Massage zwar nicht um Prostitution im Sinne des 

Prostitutionsgesetzes handelt. Vergnügungssteuer müsse die Masseurin dennoch 

zahlen, so das Gericht. Die Frau hat nun Berufung eingelegt.

Martina Weiser ist Tantra-Masseurin und Inhaberin der tantrischen Massagepraxis 

"Ananda" in Köln, dem größten Institut für diese Art der sinnlichen 

Ganzkörpermassage in Deutschland. Nach ihrem Psychologiestudium erlernte sie 

neben diverser Massagetechniken auch Körperarbeit, Bonding und Atemtherapie 

und eignete sich taoistisches und schamanische Wissen über Sexualität an. Im 

Gespräch mit Süddeutsche.de erläutert die Mitbegründerin des Tantramassage-

Verbandes, warum Tantra-Massage keine sexuelle Dienstleistung sei, sondern 

Kunst.

Süddeutsche.de: Es ist für Sie vermutlich nicht einfach, auf einer Party die 

Frage "Und, was machst du so?" zu beantworten. Wie würden Sie Ihre 

Tätigkeit in einem Satz beschreiben?

Martina Weiser: Das kommt darauf an, in welchem Umfeld ich mich bewege und ob 

ich nur ein oberflächliches Gespräch führen will. Manchmal sage ich, ich habe eine 

Wellness-Massagepraxis. Wenn ich merke, jemand ist offen dafür, sage ich, dass 

ich eine Tantra-Massagepraxis habe. Als Berufsbezeichnung gefällt mir am ehesten 

Berührungskünstlerin. Tantra-Massage ist eine Kunst. Ein Kunsthappening mit 

einem Zuschauer, der nicht nur sieht, sondern auch fühlt.

In Ihrer Massage-Praxis bieten Sie sinnliche Ganzkörpermassagen für Frauen, 

Männer und Paare an, die auch den Intimbereich mit einbeziehen - bis hin zum 

Orgasmus. Dennoch bezeichnen Sie ihre Einrichtung als Institut und wollen 

nicht als Bordell verstanden werden. Wo genau sehen Sie sich?



Glauben Sie mir, seit ich in diesem Bereich arbeite, bin ich damit beschäftigt, eine 

passende Kategorie dafür zu finden. Eigentlich bildet Tantra eine eigene, neue 

Kategorie zwischen Sexarbeit und Wellnessbranche. Die Tantra-Massage ist eine 

intensive Körperarbeit. Wir bedienen das Wohlgefühl, aber auch den 

Gesundheitsaspekt. Dennoch gehört sie weder in die Medizin, wo Berührungen ja 

asexuell sind, noch in die Erotiksparte im Rotlichtmilieu - auch wenn ich Sexarbeiter 

als Kollegen betrachte.

Und dennoch ist die Tantra-Massage keine sexuelle Dienstleistung?

In gewissem Sinne handelt es sich um eine Dienstleistung, für die wir ja auch Geld 

nehmen. Wir wollen das nicht künstlich ausklammern. Der Unterschied ist: Es dreht 

sich nicht vordergründig um Sex, sondern um den ganzen Körper. Da spielen sich 

vielleicht zehn bis 20 Prozent im Intimbereich ab. Es gibt Gespräche, Berührungen, 

die Masseurin ist unbekleidet, massiert den Kunden mit ihren Händen. So begegnen 

sich beide auf Augenhöhe und müssen sich aufeinander einlassen. Wenn es mir nur 

um sexuelle Triebabfuhr geht, gehe ich woanders hin - 50 Euro, eine halbe Stunde, 

und ich bin erleichtert. Dennoch wird die sexuelle Spannung nicht negiert, sie 

existiert schließlich. Wir sind Menschen, und Sex ist Bestandteil des Menschen. Er 

ist etwas schönes und natürliches, daher ist es wichtig, das anzunehmen.

Was bedeutet das Urteil des Stuttgarter Verwaltungsgerichts von 2013 für Sie, 

Tantra-Massagen als sexuelles Vergnügen und damit als steuerpflichtig 

einzustufen - fühlen Sie sich in die falsche Ecke gedrängt?

Genau das ist der Grund, warum wir hier aktiv sind und das so nicht stehen lassen 

wollen. Hier geht es um mehr als um die Grundsatzfrage "Ist das Rotlicht oder füllt 

das eine gesundheitliche Lücke?" Uns ist wichtig, das als Beruf zu sehen, der eine 

neue Kategorie bildet. Ich möchte nicht, dass unsere Arbeit auf sexuelles 

Vergnügen reduziert wird, das ist zu kurz gedacht. Hier geht es um eine sexuelle 

Kultur und um Wissen.

Ein wichtiger Faktor in Ihrer Arbeit ist Zeit - eine Massage dauert mindestens 

eineinhalb Stunden, manchmal bis zu vier. Was kriegen ihre Kunden sonst 

noch, was sie in einem Bordell nicht bekommen?

Eine sinnliche Erfahrung des eigenen Körpers und der eigenen Sexualität, ohne die 

Fixierung auf den Orgasmus. Aber auch Orientierungshilfe. Es liegt in der Natur der 

Sache, es macht Sinn, bei sich selber, am eigenen Körper, damit anzufangen und 

dann die Interaktion mit dem Partner weiterzuentwickeln. Dafür ist Tantra gedacht. 

Im sexuellen Bereich hat man sonst kaum Anlaufstellen, wo man auch mal konkrete 

Fragen stellen oder ausprobieren kann, wie sich etwas anfühlt - etwa: Wie kann ich 

einen Orgasmus haben, wie fühlt sich eine Prostata-Massage an, wie gehe ich 

damit um, wenn ich zu früh komme, wenn die Erektion nachlässt.

Haben wir in der heutigen Zeit nicht genug Möglichkeiten, uns diese 

Informationen zu beschaffen?



Wir leben in einer Zeit sexueller Freiheit, wir haben Zugang zu Informationen im 

Überfluss. Viele Menschen fühlen sich dadurch aber eher verunsichert und haben 

das Bedürfnis, sich erklären zu lassen, wie es wirklich funktioniert. Ein Porno ist 

keine realistische Handlungsanweisung, da läuft alles perfekt: schneller, 

mechanischer Sex. Das sind unrealistische Vorbilder. Gerade junge Menschen 

lassen sich davon leicht verunsichern. Auch ich habe als junges Mädchen geglaubt, 

dass etwas mit mir nicht stimmt, wenn ich nicht durch Penetration zum Orgasmus 

kam. Irgendwann erkennt man, dass die Wirklichkeit anders aussieht und möchte 

schönen, realen Sex erleben. Doch wo geht man hin, um Antwort zu bekommen?

Vielleicht zu einem Arzt oder einer Ärztin meines Vertrauens?

Wenn ich Klavier lernen möchte, brauche ich einen fähigen Lehrer und einen Ort, an 

dem ich darauf spielen darf, es anfassen darf - und an dem auch Reaktionen Raum 

haben dürfen. Wo es in Ordnung ist, wenn etwas nicht funktioniert oder spontan 

Lust aufkommt. Ärzten und Psychotherapeuten ist es berufsrechtlich verboten, 

intime und sexuell stimulierende Berührungen anzuwenden - und das ist auch gut 

so, weil sie dafür nicht ausgebildet wurden und es sie massiv überfordern würde.

Sie bieten also eine Art Liebesdienst mit ganzheitlichem Ansatz auf Wellness-

Niveau?

Sagen wir mal so: Es gibt Gourmet - und es gibt Currywurst. Einige unserer Kunden 

kannten zuvor nur Prostitution und entdeckten dann uns. Sie merken: Das tut mir 

gut, entspannt mich mehr und hat einen anderen Einfluss auf mich. Es ist aber nicht 

immer nur Vergnügen, mitunter kommen auch Anspannungen zum Vorschein. Bei 

Menschen, die lange nicht mehr berührt wurden oder kein erfülltes Sexualleben 

haben, löst sich manchmal eine Blockade und es fließen Tränen.

In einem Punkt muss sich der Kunde umstellen: Während der Massage darf -

und muss - er absolut passiv bleiben. Fällt das manchen Menschen schwer?

Der Gedanke, der dahinter steht, ist: Ich bin vielleicht weder jung noch schön, aber 

ich fühle mich trotzdem gut. Ich muss nichts dafür tun und kann mich vollkommen 

hingeben. Diese Hingabe ist für die meisten Besucher gerade beim ersten Mal sehr 

ungewohnt, da helfen unsere klaren Strukturen und Rituale. Vor allem Männer sind 

es nicht gewohnt, aus der Macherrolle auszutreten, in der Tantra-Massage sind sie 

in der passiven, empfangenden Rolle. In diesem Punkt unterscheiden wir uns von 

der sexuellen Dienstleistung: Man darf sich nicht bedienen an der Masseurin. Spürt 

der Kunde etwa ihre Brust in seiner Hand, so wäre es absolut 

unangebracht, zuzugreifen.

Auf die Idee wäre ich jetzt nicht von alleine gekommen.

Deshalb werden vorab Regeln aufgestellt. Wenn jemand immer wieder 

zurechtgewiesen werden muss, seziert er sich selbst. Dann wird die Massage 

entsprechend modifiziert.
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bensweg war extrem und voller Abenteuer, mein Tatendrang
grenzenlos. Ich hatte mich sogar in einige lebensgefährliche
Situationen hineinmanövriert, bis mein Schutzengel ermah-
nend zu mir sagte, dass ich selber auf mich aufpassen und
Ver ant wortung übernehmen müsse.

Unser Körper will bespielt werden

Unser Körper ist jedoch ein großartiges Instrument, welches
gestimmt werden möchte. Mit ihm ist es so ähnlich wie mit
einem Musikinstrument, das je nach der Lufttemperatur oder
dem Zustand der Saiten und außerdem nach jedem Bespielt-
werden wieder neu gestimmt werden muss, um die richtigen
Töne und Akkorde zu treffen. Die Schwingung und der Fre-
quenzbereich unserer Zellen gehen weit über das Sichtbare
unseres Körpers hinaus. Je nachdem, was wir aus ihm ma-
chen, ist unser Körper ein lautes, sanftes, zartes oder beson-
ders kompliziertes Instrument. In jedem Fall braucht es für
die richtige Schwingung besondere Aufmerksamkeit, Be-
wusstheit, Pflege, Übung und Disziplin. Jeder virtuose Musi-
ker wird das bestätigen: Um am Instrument geschmeidig zu
bleiben und ein hohes Niveau zu halten, muss er täglich vie-
le Stunden üben. 
Erst als ich schon über vierzig Jahre alt war, mehrere Jahre mit
Freunden auf einem eigenen Schiff verbracht hatte und über
einige Jahre fast täglich mit freilebenden Delphinen im Was-
ser gewesen war, begriff ich, dass das Glück nicht außen zu
finden ist. Ich zog zu meinem damaligen Freund nach Berlin.
Der Gegensatz zu den Kanarischen Inseln konnte größer nicht
sein, und so dauerte es fünf Jahre, bis Berlin endlich zu mei-
ner Heimat wurde.

Tantramassage und Neo-Tantra

Dann kamen die Tantramassage als mein Beruf und das Neo-
Tantra in mein Leben. Beides begleitet mich bis heute. Neo-
Tantra ist die moderne, westliche Art, Tantra zu praktizieren.
Es ist körperbetonter als das traditionelle Tantra und enthält
therapeutische und körpertherapeutische Elemente. Es kon-
frontiert den Schüler mit seinen Schattenseiten und enthält
neben der körperpsychotherapeutischen, kathartischen Ar-
beit auch tantrische Rituale, die teilweise nackt stattfinden.
Für mich war es genau die richtige Mischung, um mich zu
entdecken.
Es war dabei unerlässlich, durch Schmerz und Angst hin-
durchzugehen. Jeder Abgrund, der mir aufgrund meiner Bio-
graphie noch anhaftete und den ich durchstieg, und jeder
Schatten, den ich integrieren konnte, machten mich lebendi-
ger und selbstbestimmter.

Der Körper als Instrument der Lust und Ekstase 

Atemübungen begleiteten mich über Jahre und stellten eine
Verbindung zwischen meiner Yoni und meinem Herzen her,

die ich zuvor verloren hatte. Das Herz wurde zu dem Organ,
aus welchem ich Entscheidungen traf, etwa die, auf was für
Sexualkontakte ich mich einlassen würde. Bis dahin war es
immer die Yoni gewesen, die gedrängt hatte. Das Herz war
wesentlich langsamer. Manchmal musste ich mir erstmal Zeit
verschaffen, um in mich zu gehen und wahrzunehmen, was
das Herz sagen würde. Mittlerweile ist die Stimme meines
Herzens laut und deutlich.
Durch vieles Üben gelang es mir, die Energie aus meinem
Becken über das Herz bis hoch zum Kronenchakra zu ziehen.
Das hatte enorme ekstatische, ganzkörperliche Erlebnisse zur
Folge, die ich erstmal begreifen musste.
In der ganzen Zeit meines tantrisch-therapeutischen Prozes-
ses ließ ich mich kaum auf Sexualkontakte ein. Die alte He -
rangehensweise über die sexuelle, körperliche Attraktion funk-
tionierte nicht mehr. Sie wäre auch nicht mehr authentisch ge-
wesen, geschweige denn das, was ich wollte. Was ich wirk-
lich wollte und wohin sich mein Weg entwickelte, das war
erst noch zu entdecken.
Die sexuelle Vereinigung kann als die Verschmelzung mit dem
Universum erlebt werden. Das Aufheben der körperlichen
Grenzen, das Reisen im Weltall. Das Auflösen des Körpers
und neu Zusammensetzen, das Eintauchen in die universel-
le Liebe.

G-Fläche, Yoni und Beckenboden

G-Fläche, Yoni-Innenraum und Beckenboden – diese zentra-
len Bereiche unseres weiblichen Körpers zu fühlen, zur Lust
zu erwecken und mit dem Herzen in Verbindung zu bringen,
ist ein Weg, der uns tiefer und tiefer in unser Wesen hinein-
führt. Dieser Weg kann sich als roter Faden durch unser ganzes
Leben ziehen. Wie an einer Perlenkette sind alle anderen The-
men daran aufgereiht. Dazu gehören unsere Lebenskraft, mit
der wir Kinder gebären und aufziehen, die berufliche Ver-
wirklichungskraft, die Fähigkeit zu lieben und Liebe zu emp-
fangen. Auch die Selbstermächtigung und der Selbstwert, wie
wir mit Verlusten, Konflikten oder Krankheiten umgehen. Die
Freude und Ekstase, die wir aus uns selbst heraus empfinden. 
Dies ist auch der Weg, der polare Energien vereint, wie An-
spannung und Entladung zum Beispiel beim Orgasmus. Er-
füllung und Loslassen in der Liebe. Aktivität und stille Me-
ditation und vieles mehr. Wir tauchen ein in das Leben. Wir
atmen uns frei. 
Über viele Jahre habe ich Yonimassagen von Frauen empfan-
gen. Auch während ich die Massagen empfing, war das At-
men von der Yoni ins Herz bedeutungsvoll. Es stärkte die Ver-
bindung zu meinem Herzen und hielt mich in der Präsenz.
Die behutsame Massage an der G-Fläche und dem Becken-
boden verwandelte mit der Zeit Schmerzpunkte in angeneh-
me bis lustbesetzte Zonen. Ich atmete in die Verspannungen
hinein, und es kamen Töne dazu und die Sprache. Ich wurde
neugierig und kreativ. Ich stellte Fragen und experimentier-
te und konnte mitteilen, was ich wollte.
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Ich verließ mich in jungen Jahren immer auf 
meine körperliche Attraktivität und suchte in der Außenwelt

Von Bettina Dornics

Jahrzehntelang habe ich meinen Körper nicht übermäßig
liebevoll und achtsam behandelt. Oft war ich hart gegen
mich selber. Mein Körper funktionierte recht gut, und ich

hatte sexuellen Erfolg bei den Männern. Meine Beziehungen
liefen entsprechend dramatisch ab. Wie Nähe, Intimität, Herz -
öffnung und Vertrauen entstehen, habe ich damals nicht be-
wusst hinterfragt. Leistung war angesagt, je mehr, umso bes-
ser. 
Dennoch gab es auch damals eine Instanz in mir, die von Zeit
zu Zeit alles in Frage stellte und dann abrupte Richtungs-
wechsel vollzog. Ich war auf der Suche – eine Getriebene mei-
ner Sehnsucht. Damals konnte es passieren, dass ich von ei-
nem Tag auf den anderen meine Zelte abbrach und in einer
anderen Stadt, in einer neuen Gemeinschaft mein Glück such-
te, ohne zu wissen, womit ich dort mein Geld verdienen wür-
de. Ich verließ mich in jenen Jahren immer auf meine körper-
liche Attraktivität und suchte in der Außenwelt. Mein Le-

Unsere Sexualität entwickelt sich im Lauf des 
Lebens. Auch und vor allem dann, wenn wir Sex

mögen, wenn wir ein positives Verhältnis dazu
haben, ändert sich unsere Sexualität über die 

Jahre. Dabei gehen wir durch Höhen und Tiefen,
erleben eine Verfeinerung und ein geistiges 

Reifen. Die Gründerin von Yonitalk und
langjährige Vorsitzende des Tantramassage -

verbandes erzählt hier von ihrem Weg

Reifungs
prozess

Wie ein sexbetontes Leben sich
entwickeln kann, hin zu geistiger Reife Fl
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Wache, präsente Menschen, die sich ausdrücken können, sind
nicht leicht zu manipulieren. Sie gehen in realistischer Weise
mit ihrer Angst um und lassen sich von ihrer Angst kaum
mehr lähmen.

Das Herz

Das Herz ist das Organ, in dem Transformation stattfindet.
Das Herz kooperiert mit dem Geist. Wenn ein Gedanke oder
ein Bündel von Gedanken Schmerz erzeugen, der im Herzen
gefühlt wird, kann der Geist entscheiden, was er damit macht.
Er kann sich entscheiden, in die Trauer zu gehen und Tränen
fließen zu lassen. Er kann aber auch entscheiden, dass schon
genug getrauert wurde und jetzt eine freudvollere Emotion
angesagt ist. Bleibt dieser Prozess gänzlich aus, das heißt, der
Anfang der Gedanken wird nicht ins Bewusstsein geholt, dann
kann Selbstmitleid entstehen – und dann wird es richtig
schrecklich. Ich kenne die Zustände gut, in denen ich mich in
das Selbstmitleid hineingesteigert habe. Dann fand ich he raus,
wie ich Selbstmitleid von Trauer unterscheiden konnte.
Der Geist entscheidet, ob ich mich weiterhin mit dem Opfer
identifiziere oder das sein lasse. Der Weg dahin, die Gedan-
ken am Anfang zu erwischen, braucht Disziplin. Die erste Zeit
mit diesen Übungen kann mühsam sein. Es braucht dabei die
Bereitschaft, sich mit sich selber auseinanderzusetzen. Manch-
mal müssen Zustände wie depressive Anwandlungen oder
extreme Angst ausgehalten werden. Aber mit der Zeit geht es
immer schneller. Und Rückfälle in emotionale Eskalationen
dürfen wir uns auch verzeihen.
Das verstehe ich unter geistiger Reife: Ich entscheide, welche
Emotion ich haben möchte, und bin in der Lage, mich recht-
zeitig abzugrenzen.

Versöhnung zwischen Mann und Frau

Wenn eine Frau sexuell verletzt wurde, waren die Aggresso-
ren meistens Männer. Das prägt unser ganzes Liebesleben. In
der Aufarbeitungsphase ist es deshalb enorm wichtig, behut-
sam zu sein und erstmal Sicherheit und Vertrauen herzustel-
len. Keinerlei Übersprungshandlungen zu provozieren, son-
dern ein Umfeld zu schaffen, in dem sich frau vortasten kann,
ihren Körper zu fühlen. An einem bestimmten Punkt in der
Heilungsphase ist es dann sinnvoll, von einem Mann liebe-
volle und wertschätzende Berührung zu erfahren. 
Die ersten Yonimassagen, die ich von einem Mann empfing,
führten mich in eine tiefe Trauer. Da habe ich nur noch ge-
heult. Nach einiger Zeit entschied ich, jetzt genug getrauert
zu haben, und konnte mich entspannen. Manchmal war es
lustvoll, manchmal eher experimentell, und ich sagte ihm, was
ich gerne hätte. Das war ein wesentlicher Schritt in meinem
Erkenntnisprozess: den Mann nicht als Feind, sondern als er-
wünschtes Gegenüber zu begreifen, dem ich mitteilen kann,
was ich will. Strukturen durch Verletzungen verschwinden

nie ganz, aber sie können sich immer mehr verfeinern. Wir
sind dann sozusagen Experten und keine Opfer mehr.
Mittlerweile kann ich mich fühlen, wahrnehmen und bin hand-
lungsfähig, wann ich mich einlassen will und wann abgren-
zen.

Eine göttliche Begegnung

Heute ist wieder so ein Tag der beschwingten Vorfreude. Über-
raschend hat er sich angemeldet, gerade so, dass ich nicht zu
lange warten muss, jedoch genug Zeit habe, das Treffen und
vor allem mich selbst vorzubereiten. Wir sehen uns nicht häu-
fig, und es ist mir wichtig, keine Zeit mit Unnötigem zu ver-
geuden. Auch meine Yoni ist in froher Erwartung. Meine Vor-
bereitungen waren schlicht: etwas Sport, ausgiebige Körper-
pflege und die Vorbereitung eines leichten, leckeren Mahls.
Ich achtete darauf, dass ich innerlich ruhig blieb. 
Wenn er kommt, zieht er sich meistens gleich aus. Ich liebe es,
ihn nackt um mich zu haben. Wir sind uns körperlich sehr
ver traut. Er hat sich in seiner Männlichkeit enorm entwickelt,
und ich habe mich parallel dazu von vielen alten Verletzun-
gen geheilt, die mich sehr zu mir gebracht haben. Wir können
uns jetzt auf einer gereiften Ebene begegnen. Vor allem kann
ich ihn jetzt so lassen, wie er ist. Er führt ein Leben, welches
so ganz anders ist als meines. Ich kann ihn jetzt wahrnehmen
und ihm zuhören. Ich nehme eher still Anteil an seinem Le-
ben und freue mich, wenn es ihm gut geht.
Von Anfang an sind wir im Körperkontakt, zärtlich und lie-
bevoll miteinander, lachen viel und machen einander Kom-
plimente. Dabei halten wir Blickkontakt. Die letzte Begegnung
war wieder großartig, vielleicht sogar diesmal ganz beson-
ders. Die Ekstase kommt manchmal besonders kraftvoll und
transformierend, öffnend, grenzüberschreitend, laut oder still.
Vor allem: Sie lässt sich nicht planen. 
Es fällt mir schwer, diese Begegnungen in Worte zu fassen.
An einem Punkt der letzten Begegnung war ich so sehr in der
Hingabe und tief von ihm durchdrungen, dass sich meine kör-
perliche Begrenzung auflöste. Ich wusste nicht mehr, wo oben
oder unten ist. Stundenlang verblieb ich in einem uteralen
Erdbeben. Wir hielten weiterhin Blickkontakt, und ich fühlte
mich eingebettet in einer unendlichen, sanften Liebe. Mein
Herz öffnete sich weit, wir waren pure Energie und mein
Schoß raum erfüllt mit Licht. 
Und was kommt danach? Stille. n
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Manchmal ging die Energie auch über das Kronenchakra hi -
naus, und ich glaubte über mehrere Tage, verrückt geworden
zu sein. Dabei hatte sich im wahrsten Sinne des Wortes etwas
verrückt: Meine Ängstlichkeit war verrückt worden, hin zu
Ekstase und Lebensenergie.
Über den Geist konnte ich diese Zustände dann reflektieren
und integrieren. Ich lernte, damit zu sein und diese Zustände
zu genießen. Über diese feine Massage, die auch seit vielen
Jahren meine Berufung und mein Beruf ist, habe ich das schwes -

terliche Mitgefühl, die Solidarität zu Frauen entdeckt und ver-
tieft. Frauen haben ein intuitives Wissen, wenn sie sich den
Raum nehmen, es abzurufen.
Achtsame und wissende Massagen in der Yoni und am Becken-
boden sind mit die komplexesten Berührungen, die eine Frau
empfangen kann. Sie werden der Komplexität unseres weib-
lichen Seins gerecht, sie erden uns und schaffen eine Verbin-
dung zur Welt. Frauen möchten angenommen sein. Darin kön-
nen wir uns miteinander unterstützen.
Beim Mann sind es übrigens die Prostatamassagen, die das be -
wirken können, was bei der Frau die Yonimassagen bewirken.

Weibliche Ejakulation

Die weibliche Ejakulation hängt mit der Hingabefähigkeit und
einer gewissen Schamlosigkeit zusammen. Als sexuelles We-
sen, als das wir auf die Welt kommen, empfinden wir noch
keine Scham. Die wird erst durch sexualverneinende religiö-
se und andere gesellschaftliche Konditionierungen erzeugt.
Diese Scham gilt es wieder abzulegen. Unsere Nacktheit ist
ein natürlicher Zustand.
Die Stimulation an der Klitoris, um zum »schnellen« Orgas-
mus zu kommen, hat mich lange daran gehindert, tiefe vagi-

nale/uterale Orgasmen zu erleben. Das sind wellenartige Erd-
beben, die den ganzen Körper erfassen und sich stundenlang
hinziehen können. Anfang und Ende der orgastischen Phase
sind dabei nicht so klar auszumachen. Ein klitoraler Orgas-
mus ist vergleichsweise eher ein heißer Vulkanausbruch, auf
den Punkt gebracht.
Frauen, die sich an die klitorale Stimulation gewöhnt haben,
um darüber zum Orgasmus zu kommen, könnten diese zum
Beispiel mal weglassen, die Spannung aushalten und sich mit
der Stimulation der G-Fläche beschäftigen. Es geht dabei mehr
um die Wahrnehmung, was passiert, als um das Ziel, jetzt zum
Orgasmus zu kommen. Es gibt so viele Zwischenphasen und
differenzierte Zustände von Ekstase, der Orgasmus ist nur ei-
ner davon.
Eine ausgiebige Massage an der G-Fläche macht früher oder
später diese Zone lustvoll. Ich sage G-Fläche, weil es kein G-
Punkt ist, sondern ein riffeliger Bereich, über mehrere Zenti-
meter breit und etwa zwei Zentimeter hoch. Zu finden ist die
G-Fläche an der oberen Bauchdecke, wenn die Finger in der
Yoni leicht angewinkelt sanft nach oben drücken. Ist dieser
Bereich glatt und gewölbt, wie ein kleiner Blasebalg, ist er mit
der Ejakulationsflüssigkeit gefüllt. Bei manchen Frauen läuft
die Flüssigkeit von selbst heraus, andere müssen sie ein biss -
chen herauspressen. Es braucht anfangs einige Übung, einen
Harndrang von dem Drang zu ejakulieren zu unterscheiden.
Hilfreich ist dabei, sich sicher zu sein, eine leere Blase zu ha-
ben. Die Ejakulationsflüssigkeit bildet sich immer wieder neu
und kann während einer Vereinigung ständig erneut austre-
ten. Sie ist nahezu geruchlos, sie riecht ganz frisch.
Bei mir habe ich festgestellt, dass sich die Lust vertieft, je mehr
ich in der Lage bin loszulassen, nichts zu wollen und nichts
zu forcieren. Das wirkt sich auch auf das Ejakulieren aus, wel-
ches aus einer tiefen Entspannung kommt. Manchmal sind
Pausen wichtig und die Konzentration auf das Atmen.

Das Vermeiden von emotionaler Eskalation

Zuerst kommt der Gedanke, dann die Emotion und dann die
Kreation der Realität. Wenn man den Gedanken am Anfang
erwischt, bevor sich die Emotion bildet, kann man diese Ab-
folge bewusst gestalten. Oft treten Reaktionen erst verspätet
ein und haben mit der eigentlichen Situation nur wenig zu
tun. Das gilt es durch genaue Beobachtung zu durchschauen.
In vielen Lebensbereichen sind wir eher zu schnell, und aus-
gerechnet da, wo es eventuell darum geht, sich abzugrenzen
oder die eigene Meinung zu sagen, sind wir träge. Emotiona-
le Eskalationen kommen oft aus einer gedanklichen Nachläs-
sigkeit. Als ich meine Gedanken genauer beobachtete, merk-
te ich, wie sehr mich meine Ängste regieren. Nach und nach
konnte ich so den Ursprung der verschiedenen Ängste auf-
spüren. Meistens kamen sie aus der Vergangenheit und hat-
ten keinen Bezug zur gegenwärtigen Realität. Manchmal wa-
ren sie auch Wegweiser für eine neue Herausforderung und
förderten meine Wachheit.
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Strukturen durch Verletzungen verschwinden nie ganz, 
aber sie können sich immer mehr verfeinern. 

Wir sind dann sozusagen Experten und keine Opfer mehr

Jeder Abgrund, den ich durchstieg, 
und jeder Schatten, den ich integrieren konnte, 
machten mich lebendiger und selbstbestimmter

Bettina Dornics gründete 2002 das Tan-
tramassageinstitut Yonitalk. Sie massiert
auch Menschen, die in ihrem therapeu-
tischen Prozess Traumata im Genitalbe-
reich lösen möchten. Seit 2004 ist sie
Mitglied im Tantramassage-Verband e.V.,
dessen Vorsitz sie von 2008 bis 2012 
innehatte. www.yonitalk.de

Bettina auf der Kairos
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Ein Buch im Tantra-Taumel 
Quelle: Ananda-Website (www.tantramassage.de) 

Sie nennen sich Liebling & Schatz, die Autoren des Buchs „Höchste 

Paarungszeit – Erotisches für Eltern im Alltagschaos“, das im Sommer 

2013 erschienen ist. Das Paar, das hinter dem Pseudonym steckt, ist 

seit 18 Jahren verheiratet und hat zwei Kinder. Um die schönste 

Nebensache der Welt nicht zur Nebensächlichkeit werden zu lassen, 

haben Liebling & Schatz frivole Geschichten gesammelt, die mal 

verspielt, mal höchst turbulent zeigen, wie man sich als Liebespaar 

trotz Alltagsirrsinn nicht aus den Augen verliert: vom kleinen 

erotischen Snack zwischendurch über amüsant missglückte Eskapaden, 

bis hin zu großen Abenteuern, die man als Paar erleben kann. Eine Geschichte heißt „Tantra-

Taumel“, und sie erzählt von einer Paarmassage bei Ananda in Köln mit den 

Masseurinnen Ella und Dhyan. Im Folgenden ein Auszug aus Frau Lieblings Erzählung. 

„ (...) dann stehen wir in der Mitte des wohlig warmen Raumes plötzlich voreinander, Herr Schatz 

und ich. Mit einem Kimono bekleidet, dicht aneinander gekuschelt. Ella und Dhyan wollen es so. 

Während ihre zarten Hände ein imaginäres Netz der Liebe um uns spannen und beide das auch so 

erklären, wogt eine Welle in mir hoch. Tränen steigen mir in die Augen, nach der Anspannung und 

den anstrengenden Tagen bei den Schwiegereltern, mit kleinen spitzen Bemerkungen, zu viel Essen, 

zu wenig Bewegung und Raum, viel zu vielen Leuten… Jetzt endlich kommen sie, die Tränen und 

machen Platz für ein schönes Gefühl der Vorfreude. Ganz vorsichtig öffne ich meine Augen und 

sehe: Herrn Schatz geht es ähnlich. „Zieh bitte deinen Kimono aus und leg dich hin. Zuerst auf den 

Bauch“, flötet Ella leise. 

Ich durfte mir Ella aussuchen. Ihre schönen, weiblichen, weichen Formen, ihre strahlenden Augen, 

ihr fröhliches Lachen gefallen mir. Ella darf meinen Körper massieren. Ihre warmen, weichen Hände 

dürfen meine „Yoni“ berühren, wie die Muschi im Tantrischen genannt wird.  Als ich vor ein paar 

Jahren zum ersten Mal eine tantrische Massage erlebte, war ich erstaunt über mich selbst: wie 

leicht ich es doch zulassen konnte, dass eine Frau, eine fremde Frau, mich nicht nur massierte und 

berührte. Ich war damals völlig überwältigt von dem Gefühl, dem unglaublichen Orgasmus, den die 

Masseurin mit ein paar zärtlichen Handgriffen ausgelöst hatte. Seitdem versuchen Herr Schatz und 
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ich uns ab und zu in etwas Ähnlichem wie einer tantrischen Massage, wenn Stimmung, Zeit und Lust 

passen. Mal gelingt es uns besser, mal weniger gut. Aber es ist irgendwie immer schön, intensiv und 

innig.  

Jetzt liege ich also einfach so da und Ella streicht mit weichen Tüchern über meinen Körper, von 

den Zehen bis zum Kopf. Dann tanzt plötzlich eine Feder über die Härchen meiner Haut und lässt sie 

sich wohlig sträuben, wie bei einer Katze. Und schließlich fließt viel warmes Öl über Nacken, 

Rücken, Arme, Beine, Füße... Weiche Hände liebkosen mich, ein warmer Körper umhüllt mich wie 

ein großes Tuch, wogende Brüste mit steifen Nippeln streifen meinen Körper. Meine Muskeln ziehen 

sich zusammen und entspannen sich. Wenn Ella besonders empfindliche Stellen berührt, schwebe 

ich zwischen absoluter Entspannung und ansteigender Erregung. Das Blut steigt gleichzeitig in 

meinen Kopf und in meine Muschi. „Mmmm“, grunze ich manchmal auf,  und „hiiiiim“. Ich spüre 

mein Lächeln und öffne meine schwer gewordenen Augen ein wenig, um zu Herrn Schatz hinüber zu 

äugen, der sich offensichtlich in einer ähnlich wohligen, zur Wollust ansteigenden Erregtheit 

befindet. Keinen Meter von mir entfernt, nah und doch weit weg. Vorsicht ertaste ich seine Hand, 

umschließe sie, drücke sie innig und tauche wieder ein in das Gefühl der absoluten Hingabe. 

Ellas leise Worte erreichen mich nur langsam. Ich solle mich auf den Rücken legen, raunt sie. Mit 

langsamen Bewegungen beginnt sie, meinen Bauch zu streicheln, bevor ihre Hände nach oben 

wandern, ihre Fingerspitzen zärtliche Kreise um meine Brüste ziehen, die sich langsam zu meinen 

Knospen hin verjüngen. Ich stöhne auf. Bittend nach mehr strecke ich meine Brüste mit den hart 

gewordenen Brustwarzen Ellas Händen entgegen. Sie wollen noch mehr kosten von der süßen Qual, 

als ihre feinen Finger die Knospen drücken und ziehen und zwirbeln. Das Blut scheint in meinen 

Schoß zu wallen. Ich fühle die prall und praller werdenden Labien fast schmerzhaft zwischen 

meinen leicht geöffneten Beinen. Behutsam krabbelt Ella um mich herum und nimmt jetzt vor mir 

Platz. Sie hebt sanft meine Beine hoch, setzt sich dazwischen, Schoß an Schoß mit mir,  und legt 

meine Beine rechts und links neben sich.  

Ich atme tief ein. Weil ich spüre, welch ein Genuss mich jetzt erwartet. Ein wohliger Schauer 

schüttelt mich unmerklich, Gänsehaut überzieht mich bis in die Fußspitzen (…)“  

© mit freundlicher Genehmigung des Südwest Verlags/Random House GmbH 
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PLANET WISSEN: „Massagen im Trend“ 

 

Die WDR-Redakteurin Barbara Garde besucht uns in der ANANDA-Praxis und hat viele Fragen zum Thema 

Tantramassage; auch ein Massagegast kommt zu Wort. Das Interview erschien auf der Website des WDR. 

 

WDR Fernsehen PLANET WISSEN, "Massagen im Trend", am Freitag (24.02.12) um 15:00 Uhr. 

Moderator Jo Hiller mit Studiogast Frank Lugt (r). © WDR/Tobias Aufmkolk 

Tantra – die erotische Massage 

Die Tantramassage ist die wohl intimste Form der Massage. Die Masseurin ist nackt und greift auch schon 

mal unter die Gürtellinie. Ist das noch Massage – oder bereits Sex?  

Martina Weiser betreibt seit 15 Jahren ein Tantra-Institut in Köln. Die Scham vor intimen Berührungen sei 

immer noch groß, doch ebenso das Verlangen danach, sagt sie. Wir haben mit Weiser und einem ihrer 

Kunden gesprochen. 

 

Planet Wissen (PW): Frau Weiser, was unterscheidet die erotische Tantramassage von Sex? 

Martina Weiser (M.W.): Für jemanden, der sich massieren lassen will, ist das auf den ersten Blick schwer zu 

erkennen. Wenn Sie "Tantra" googeln, dann liefert die Suchmaschine zum Teil haarsträubende Ergebnisse. Als 

wir 1997 in Köln eröffnet haben, gab es oft Missverständnisse. Tantra war in Deutschland noch recht 
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unbekannt. In den Köpfen der Menschen gab es bloß die medizinische Massage mit weißem Kittel und Tabuzone 

- und es gab den Puff mit der Erotikmassage. Die Nische dazwischen haben wir mit Tantra abgedeckt. 

In der 5000 Jahre alten indischen Tantraphilosophie wird die sexuelle Energie als Lebensprinzip verehrt - das 

hat nichts mit Prostitution zu tun. Der Begriff "Tantramassage" ist leider nicht geschützt. Da tummeln sich viele 

Leute mit wenig Ahnung oder falschen Vorstellungen. 

Darum haben wir 2004 den Tantramassage-Verband gegründet. Wir setzen uns für eine zertifizierte Ausbildung 

ein und überprüfen die Masseure und Masseurinnen regelmäßig, die über uns organisiert sind. Wir sprechen uns 

für eine Massage aus, die ohne sexuelle Absichten den ganzen Körper berührt, dazu gehört auch der 

Intimbereich. In diesem steckt so viel Empfindung und Energie - warum sollte er nicht angefasst werden? 

PW: Wie läuft eine Tantramassage ab? 

M.W.: Zunächst gibt es ein ausführliches Vorgespräch. Der Gast duscht und zieht einen Kimono an. Die 

Massagen dauern mindestens anderthalb Stunden. Wir starten mit einem Begrüßungsritual. Die Masseurin oder 

der Masseur entkleidet zunächst den Gast und anschließend sich selbst. Die Nacktheit in der Tantramassage 

wird oft missverstanden. 

Die Idee dahinter ist, dass man mit der Kleidung den Alltag und den Status ablegt, sich sozusagen 

entpersönlicht. Ganz wichtig sind dabei die festgeschriebenen Rollen: Nur die Masseurin oder der Masseur 

berühren, der Gast empfängt die Massage ohne selbst aktiv zu sein. 

Wir beginnen mit den Händen und Füßen, also Körperteilen, die weniger intim sind. Dann geht es weiter mit 

der Körperrückseite. Der Masseur oder die Masseurin erhöht langsam den Grad der Intimität. Er oder sie 

erarbeitet sich das Vertrauen, auch intimere Stellen massieren zu dürfen. Es passiert nur das, wozu der 

Empfänger bereit ist. Die meisten haben einen großen Hunger nach tiefer Berührung und lassen sich am ganzen 

Körper massieren. 

PW: Wie weit geht die Tantramassage? 

M.W.: Wir unterscheiden die Massage für den Mann und für die Frau, die Lingam- und die Yonimassage. Lingam 

ist im Altindischen das Wort für das Geschlechtsteil des Mannes und Yoni für das der Frau. Es gibt in der 

Tantramassage ein festes Repertoire an Griffen für den Intimbereich. Vor allem bei den Frauen fragen wir sehr 

genau nach, ob es für sie in Ordnung ist, im Intimbereich zu massieren. 
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Ein Grundprinzip von uns ist: Nichts ist vorgegeben. Es geht allein um den Empfänger. Man muss niemandem 

etwas beweisen, man muss niemandem gefallen, es muss sich für die Person, die massiert wird, gut anfühlen, 

sonst nichts. 

Seit einigen Jahren bieten wir als Teil der Tantramassage die Prostatamassage an. Die Prostata liegt im 

Analbereich des Mannes, da denken viele zunächst: Wenn es unbedingt sein muss bei einer ärztlichen 

Untersuchung, ansonsten lieber nicht! Die Prostata ist allerdings ein spannender Punkt, vergleichbar mit dem 

G-Punkt der Frau. Die meisten Männer, die das einmal erfahren haben, wollen die Massage wiederholen. 

PW: Herr Jan Wefers, Sie haben eben Ihre erste Tantramassage erhalten. Wie fanden Sie es? 

Jan Wefers (J.W.)*: Für mich war das eine wunderbare Erfahrung. Ich konnte mich ganz fallen lassen. Es ist wie 

ein Kurzurlaub in anderthalb Stunden. 

PW: Die Massage kostet auch fast so viel wie ein Wochenendtrip. 

J.W.: Ja, aber sie setzt so viel Positives frei, dass man auch weit über die Massagezeit hinaus Energie und 

Emotionen mitnimmt. 

PW: Waren Sie nicht scheu oder peinlich berührt? 

J.W.: Ich musste mich schon darauf einlassen, es ist schließlich keine einfache Massage. Die Energie, die da 

aufkommt, kann einen überwältigen. Das muss man erstmal zulassen. Aber die Räumlichkeiten, die Wärme und 

das Empfangsritual haben dazu beigetragen, dass ich mich geborgen fühlte. Die Anspannung verflog und ich 

konnte lockerlassen. 

PW: Und wie haben Sie die Massage empfunden? 

J.W.: Die Massage hat Energien freigesetzt, die in mir schlummerten. Ich fühle mich gerade so geladen, 

glühend, vibrierend und strahlend vor innerer Freude. Und letztlich hat die Massage ausgleichend und 

regulierend auf mich gewirkt. 

PW: Sie sind selbst Physiotherapeut. Wie beurteilen Sie die Massage unter fachlichen Gesichtspunkten? 

J.W.: Die sanften Berührungen sorgen dafür, dass die Muskeln lockerer werden und der Kopf vegetativ 

entspannt. Es ist natürlich keine Physiotherapie, eher Wellness. Wer sich darauf einlässt, kann durch Tantra 

vermutlich viel über sich lernen. 
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M.W.: Was wir machen, ist Wellness. Die meisten kommen zu uns, weil sie sich hier gut entspannen können. Sie 

wollen genießen. 

 

PW: Frau Weiser, wer kommt zu Ihnen, um sich massieren zu lassen? 

M.W.: Die Kundschaft ist bunt gemischt. Unter unseren Gästen sind Manager, die viel unterwegs sind und Stress 

im Beruf haben. Sie möchten sich zwischen zwei Terminen entspannen. Es kommen Frauen und Paare ab Mitte 

40. Viele Menschen in diesem Alter wollen sich selbst ergründen, ihre Wahrnehmung erweitern und vertiefen. 

Andere Gäste fühlen sich in ihrer Sexualität unsicher: Männer, die Erektionsschwierigkeiten haben. Frauen, die 

nicht wissen, wo ihr G-Punkt ist, oder ob sie je einen Orgasmus hatten. Viele Menschen schämen sich, über 

intime Themen zu sprechen - doch bei uns können sie darüber sprechen. 

PW: Kommen mehr Frauen oder Männer? 

M.W.: Die Mehrzahl der Klienten sind Männer. Wenn Paare zu uns kommen, geschieht das meist auf Initiative 

der Frau. Es bringen auch manchmal Männer, die schon häufiger bei uns waren, ihre Frauen mit. Oft werden 

wir dann darum gebeten, so zu tun, als ob der Mann noch nie bei uns war. Die Sorge ist groß, dass die Partnerin 

nicht damit einverstanden ist. 

PW: Wirkt eine Tantramassage therapeutisch auf die Psyche? 

M.W.: Wir sind nicht dazu ausgebildet, Menschen mit psychischen Problemen zu behandeln. In Deutschland ist 

das sehr klar geregelt. Ich würde eher von Coaching sprechen: Wir führen die Menschen und zeigen ihnen, wie 

sie den eigenen Körper besser kennenlernen können. Und das verändert die Menschen: Sie gehen anders durch 

die Welt, wenn sie sich in ihrem Körper richtig zu Hause fühlen. 

*Name von der Redaktion geändert. 

Das Interview führte die WDR Redakteurin Barbara Garde  

(Stand vom 20.02.2012) 

 







Tantramassagen – die Sehnsucht nach Nähe? 

Sehnsucht nach Berührung 

Immer mehr Menschen, so scheint es, packt die Neugier oder 
die Sehnsucht ihren erotischen Horizont auch auf diesem Weg 
zu erweitern. frauTV-Autorin Scarlet Löhrke hat eine Singlefrau 
und ein Paar in ein Massageinstitut begleitet, um zu erfahren, 
was sie an der Tantramassage reizt. 
 
Als sie vor drei Jahren zum ersten Mal mit Tantra in Kontakt 
kommt, ist Christine gerade Single und auf der Suche nach 

einer erfüllteren Sexualität, als sie bisher mit ihren Partnern erlebt hat. 
„Von Tantramassage das erste Mal erfahren habe ich über ein Buch“, erzählt sie, „ein 
Buch zur Yonimassage, das ist die Massage des weiblichen Geschlechts – und schon so 
beim Durchblättern hab ich gemerkt, dass ich meinen eigenen Körper eigentlich nicht 
besonders gut kenne. Das hat eine ganz tiefe Sehnsucht in mir berührt. So wie ich 
aufgewachsen bin als Mädchen und dann als junge Frau hab ich Sexualität eher so 
gelebt, dass Sex eher Männersache ist. Und der Wunsch war da, mich auf mich zu 
konzentrieren, mich zu spüren und so in die Hingabe zu gehen.“ 
 
Nach einem ersten Zögern wagt sie, sich diesen Wunsch zu erfüllen und besucht eine 
Praxis für Tantramassage, zunächst unsicher was sie hier erwartet. Eine Unsicherheit, die 
Michaela Riedl und Gitta Arntzen, die Leiterinnen einer Kölner Massagepraxis, bei ihrer 
täglichen Arbeit häufig begegnet. – Ebenso wie viele Vorurteile: „Also in der 
Tantramassage kommen die Leute oft mit so einer Vorstellung aus dem Kamasutra, mit 
komplizierten Verrenkungen, oder auch mit solchen Ideen wie Gruppensex und Orgien 
und damit hat Tantramassage erstmal gar nichts zu tun“, stellt Michaela Riedl richtig. 
„Tantra selber ist ja eine alte indische Philosophie“. 
 
Auf diese philosophische Richtung beziehen sich die Tantramasseure – auch wenn in den 
ursprünglichen tantrischen Schriften nichts von Massagetechniken überliefert wird. 
Trotzdem gründen sie ihre Arbeit auf das Gedankengut des Tantra, dem der menschliche 
Körper ebenso wie sein Geist heilig ist. Wichtig ist ihnen daran, dass „unser Körper nichts 
Schmutziges hat, nichts was wir verstecken müssen, und das wir deswegen mit ihm 
liebevoll respektvoll umgehen wollen“, erklärt Gitta Arntzen. 
  

Geschlechtsverkehr ausgeschlossen 

   

Nicht nur das Kursangebot ist gigantisch, auch der Buchmarkt. 

Schon das Begrüßungsritual, das Christine erlebt, drückt diese 
Überzeugung aus. Was dann folgt, dauert ein bis drei Stunden 
und kostet 95 bis 300 Euro. Die Masseurin ist dabei ebenso 
nackt wie ihr Gast. Stufenweise berührt sie den ganzen Körper, 
bis hin zum Geschlecht. Allerdings: Geschlechtsverkehr gibt es 
hier nicht. 
 
„Die Tantramassage selber hat einen ganz klaren Rahmen“, 
beschreibt Michaela Riedl. „Dabei ist der Gast ganz klar in der empfangenden Rolle, das 
heißt es gibt keinen sexuellen Austausch zwischen der empfangenden Person und der 
gebenden Person.“ Und Gitta Arntzen ergänzt: „Wie weit wir dann aber dabei gehen, das 
entscheidet vor allem die Frau. Das heißt wir nähern uns ja langsam an über die 
ganzkörperliche Berührung. Und für eine Frau die einen Orgasmus erleben möchte, ist es 
unter anderem auch wichtig, dass sie sich wirklich einfach nur dem Moment hingibt.“ 



 
Das Ziel: Ein Raum ohne Erwartungs- und Leistungsdruck, in dem Christine ihre eigene 
Lust entdecken kann. Eine Herausforderung für sie: „Fremd und ungewohnt war, dass ich 
Lustgefühle hab, nicht innerhalb einer Partnerschaft, sondern in einem Rahmen, wo mich 
jemand ganz nah und intim berührt, mit dem ich keine Liebesbeziehung hab. Und ich 
glaub diese Fürsorge hat mich sehr berührt. Also körperlich bin ich berührt worden, aber 
das war auch echt was fürs Herz.“ 

Ein Angebot für Herz und Körper 

   

Es gibt Einzel- oder Gruppenseminare. 

Ein Angebot für Herz und Körper – suchten auch Ellen und ihr 
Mann Paul. Seit 11 Jahren sind sie ein Paar, beide beruflich 
stark eingespannt. Da haben Romantik und Sexualität oft zu 
wenig Raum. Mehr Zeit füreinander, sich selbst neu entdecken. 
Vor allem das reizte sie an einem Tantrawochenende. „Für mich 
war’s wichtig an diesem Wochenende, uns mal neue Impulse zu 
holen für uns beide, für unsere Beziehung. Auch für das Thema 
Sinnlichkeit und Erotik“, beschreibt Paul seine Wünsche. Doch 

auch Befürchtungen hatten die beiden: „Ich hatte so ein Seminar auch noch nie 
gemacht“, sagt Ellen. „Also es war schon spannend im Sinne von: ‚Was passiert dann da 
tatsächlich, wie wird das angeleitet?’ – Na ja, ein bisschen so die Befürchtung, ist das so 
ein esoterisches Gedöns oder hat das etwas Anrüchiges?“ 
 
Auch um solche Befürchtungen äußern zu können, steht deshalb das 
Informationsgespräch vor jeder Massage. Dann haben die beiden die Wahl zwischen 
Paarseminaren mit anderen oder Workshops allein mit ihrem Partner. Dabei beschreiben 
die Expertinnen detailliert jeden einzelnen Schritt. Schließlich sind beide überrascht, dass 
sie viel Neues erfahren, obwohl sie sich doch schon sehr gut kennen: „Es ist erstmal ganz 
viel Zeit füreinander, zu fühlen, sich wahrzunehmen, und wirklich nur mit sich beschäftigt 
zu sein“, erzählt Ellen. „Und das ist so ein bisschen wie das Beispiel mit dem Burger und 
mit dem Fünf-Gänge-Menü, dass ich denke Sexualität, Sinnlichkeit hat oft was von 
Fastfood, es geht eben schnell, und das ist auch o.k., weil es auch mal lecker ist, und das 
andere ist das Fünf-Gänge-Menü für das es Zeit braucht.“ Und auch Paul ist überzeugt: 
„Ich bin da sehr skeptisch hingegangen, also erstmal wurde das Training geleitet von 
zwei Frauen und dann hatte ich so die – vielleicht auch arrogante – Idee, was sollen um 
Gottes willen Frauen mir über meine Sexualität beibringen. Und die haben es geschafft 
mich innerhalb von ein paar Stunden zu überzeugen mit ihrem Sachverstand. Und 
anrüchig wurde das nie, weil dann wäre ich aufgestanden und gegangen.“ 

Verantwortungsbewusstsein 

   

Man sollte genau prüfen, in wessen Hände man sich begibt. 

Nicht nur um wieder einmal ganz anders aufeinander zuzugehen, auch bei sexuellen 
Problemen, kann die Tantramassage hilfreich sein. Eine Therapie ersetzt sie nicht und 
löst auch keine tieferen psychischen Probleme. Doch für manches Körperliche findet sie 
eine Lösung, wie Gitta Arntzen bei ihrer Arbeit erfahren hat: „Bei den Männern sind es 
öfter die Themen frühzeitige Ejakulation oder Erregungsstörungen, während es bei den 
Frauen eher das Thema ist sexuelle Unlust. Und der große Vorteil, den wir mit unserer 
Arbeit haben, das ist der, dass ich den Menschen anfassen kann. Ich muss nicht nur 
reden und meine Informationen weitergeben, sondern ich kann es zeigen.“ 
 
Doch soviel Offenheit bei sexuellen Fragen macht verletzlich und erfordert ein 



verantwortungsvolles Gegenüber. Deshalb sollte man genau prüfen, in wessen Hände 
man sich bei der Massage begibt und sich auch trauen „Nein“ zu sagen, wenn etwas zu 
weit geht, raten die Leiterinnen der Praxis. Wer sich bei einem Seminar oder einer 
Massage nicht wohlfühlt, den Eindruck hat, seine persönlichen Grenzen werden verletzt, 
es werden Machtspielchen gespielt oder es geschieht etwas, das er nicht möchte, sollte 
das äußern und die Situation beenden. „Weil es auf dem Tantramassagemarkt einfach 
auch viele Laien gibt, die mal ein Wochenende gemacht haben und dann diese 
Tantramassagen eben geben, da würde ich ganz konkret nach Ausbildungen fragen“, 
erklärt Michaela Riedl. „Und gerade bei Sexualität ist es ganz wichtig, dass die eigenen 
Grenzen respektiert werden.“ 
 
„Tantramassage“ ist kein geschützter Begriff, deshalb finden sich unter dem gleichen 
Begriff jede Menge extrem unterschiedliche Angebote. Hilfestellung bei der Suche nach 
seriösen Anbietern und gut ausgebildeten Masseuren kann aber zum Beispiel der 
Tantramassage-Verband geben. 

Buchtipps 

Michaela Riedl: 
„Yoni-Massage“ 
Entdecke die Quellen weiblicher Liebeslust 
Nietsch-Verlag 2006, ISBN-13: 978-3934647053 
Buch mit detaillierten Erklärungen zu Massagetechniken der weiblichen 
Geschlechtsorgane. Das Sanskritwort Yoni bezeichnet die weiblichen Genitalien, 
allerdings nicht allein rein anatomisch, sondern auch als Symbol zur Verehrung des 
weiblichen Prinzips. 
 
Michaela Riedl/Klaus Jürgen Becker: 
„Lingam-Massage“ 
Die Kraft männlicher Sexualität neu erleben 
Nietsch-Verlag 2008, ISBN-13: 978-3939570370 
Buch mit detaillierten Erklärungen zu Massagetechniken der männlichen 
Geschlechtsorgane. Das Sanskritwort Lingam bezeichnet die männlichen Genitalien, 
allerdings nicht allein rein anatomisch, sondern auch als Symbol zur Verehrung des 
männlichen Prinzips. 

Autorin:  

Scarlet Löhrke 

Links 

• tantramassage verband e.V.. Seite des Verbands für Tantramassage, der 
Qualitätskriterien der Ausbildung ebenso erarbeitet und Informationen rund ums 
Thema Tantramassage anbietet. Die Seite enthält ein Informationsvideo sowie 
erklärende Texte, die auch für Laien verständlich sind und bietet weitere 
Adressen und Links.  

Stand: 12.05.2011 
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Es duftet nach Mandarinenöl. Das 
gedämpfte Licht in den orangefarben 
gestrichenen Räumen strahlt Ruhe aus, 
die verhängten Fenster sperren den 
Trubel von Berlin-Mitte aus.

Neben der Massageliege steht eine 
Skulptur, ein etwa lebensgroßer weibli-
cher Torso mit üppigen Formen. Anstel-
le der Brustwarzen sitzen zwei Augen, 
auf dem Venushügel ein geöffneter 
Mund. Diese Vulva – oder wie man hier 
sagen würde: Yoni – möchte offenbar 
etwas sagen.

»Yonitalk« heißt die Tantramassage-
Praxis, die Bettina Dornics seit bald 
zehn Jahren betreibt. Wer hierher-
kommt, bringt normalerweise zwei bis 
drei Stunden Zeit und um die 200 Euro 
mit, um auf wunderbare Art berührt zu 
werden und innere Blockaden zu lösen. 
»Noch Tage später spüre ich ein woh-
liges Kribbeln im ganzen Körper und 
habe ein Lächeln auf dem Gesicht«, 
schreibt einer, ein anderer verlässt die 
Praxis »wie auf Wolken«, »jede Zelle 
jauchzt vor Freude, vor wiedergewon-
nener Sensibilität und Sinnlichkeit«. 
Wer die Sexualität, das Kraftzentrum 
des Menschen, entfalten kann, hat 
mehr Stärke, ist glücklicher und nicht 
so leicht manipulierbar, 
meint Dornics, eine quir-
lige Frau mittleren Alters 
mit offenem Lachen und 
alemannischem Akzent.

Oft seien es gestresste 
Geschäftsleute, die zu ihr 
und zu ihren Mitarbeitern 
kämen. Für manche ihrer 
Kunden sind diese Massa-
gen die einzigen intensi-
ven Berührungen, die sie 
erfahren.

Missverständnisse gibt 
es auch, aber die meisten 
lassen sich schon am 

Telefon ausräumen. Wer sich wünscht, 
dass die Masseurin schwarze Dessous 
trägt, eine bestimmte Körbchengröße 
hat oder besonders jung sein soll, ist 
hier garantiert fehl am Platz. Auch zu 
klare Vorstellungen, wie die Massage 
abzulaufen habe, muss Dornics abweh-
ren – man helfe nicht dabei, sexuelle 
Fantasien umzusetzen. Und auf der 
Website steht unmissverständlich: 
»Während der Massage findet kein 
Austausch in Form von gegenseitiger 
Massage, Petting, Küssen, Oral- oder 
Geschlechtsverkehr statt.« Die Massier-
ten bleiben passiv und genießend – eine 
Rolle, die nicht jeder Mann (und auch 
nicht jede Frau) erlernt hat.

Frauen machen den kleineren Teil 
ihrer Kundschaft aus, noch seltener 
kommen Paare. In diesem Fall arbeiten 
entweder zwei Masseure gleichzeitig 
oder eine Hälfte des Pärchens bekommt 
vom Partner und vom Masseur eine 
vierhändige Behandlung. Vier Frauen 
und zwei Männer arbeiten regelmäßig 
bei Yonitalk, dazu kommen noch ein 
paar Aushilfen. Die Kunden können 
sich aussuchen, ob sie lieber von einem 
Mann oder von einer Frau berührt wer-
den möchten.

In einem Vorgespräch klären Mas-
seur und Kunde den Ablauf und wo 
die Grenzen liegen. Bei der Massage 
selbst werden nicht mehr viele Worte 
gewechselt. Nach einer Dusche tragen 
beide nur noch einen Kimono oder ein 
Lunghi-Hüfttuch.

Die Massage ist eine rituelle Vereh-
rung des Empfangenden. Dieser Ritu-
alcharakter macht es ihr leichter, einen 
fremden Menschen intim zu berühren 

– sie beginnt eine Art Rollenspiel, oder, 
wie es die Tantriker formulieren wür-
den: Sie wird zu Shakti, der göttlichen 
Frau, und der Mann zu Shiva, dem gött-
lichen Mann. Diese Rollen schützen vor 
persönlicher Verstrickung, ermöglicht 
es aber, trotzdem mit dem Herzen dabei 
zu sein.

Zur Massage gehört das Kneten und 
Walken des Körpers, das Ausstreichen 
von Energie, eine enge Umarmung. Wie 
sie dabei vorgeht, hängt auch von der 
Reaktion des Massierten ab. Dornics 
kennt unterschiedliche Körpertypen, 
wobei sie sich an dem Wilhelm-Reich-
Schüler Alexander Lowen orientiert. 
Zum Beispiel neigt ein ängstlicher Typ 
zum Hyperventilieren, weil er aus sei-
nem Körper heraus will, und sollte des-

halb nicht zum verstärkten 
Atmen angeregt werden.

Irgendwann verschwin-
det auch der Lunghi, beide 
Beteiligten sind nackt. Vor 
allem Männern empfiehlt 
Dornics eine Prostatamas-
sage – nicht zuletzt aus 
gesundheitlichen Gründen. 
Bei ihnen widmet sie sich 
etwa gleich lange Vorder- 
und Rückseite, während 
Frauen oft eine längere 
Massage von Bauch und 
Unterleib brauchen, bis 
die sexuellen Energien ins 

Das Aufweichen der Herz-Panzer
Zu Besuch in einer Tantramassage-Praxis

von Herbert Braun
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Fließen kommen – »waking up the neighbourhood«, 
nennt sie das. Am Ende kann eine Yoni-Massage stehen, 
wenn dies gewünscht wurde.

Für Männer besteht die Herausforderung eher darin, 
die Lust zu halten – vor allem, wenn der Penis massiert 
wird, der »Lingam«. Idealerweise soll sich die sexuelle 
Energie im Körper verteilen und zum Herz aufsteigen. 
Dornics vergleicht das Geschlecht mit einem Feuer, 
Bauch und Herz mit einem Kochtopf und den Geist mit 
dem aufsteigenden Dampf – doch wo kein Feuer ist, steigt 
auch kein Dampf auf.

Aus einer tiefen Entspannung – nicht aus der Anspan-
nung – kommt der Besucher zum Höhepunkt. Männer 
können so lernen, das Problem der vorzeitigen Ejakula-
tion zu bewältigen. Einige fragen, ob sie auch mehrfach 
kommen dürfen, doch das bringt nichts, weil sich nicht 
mehr genug Energie aufbaut.

Als Tantra-Masseurin ist Bettina Dornics keine 
Therapeutin und keine Heilerin, aber auf manche ihrer 
Kunden hat die Behandlung eine entsprechende Wirkung. 
So erzählt sie von einer jungen Frau, die noch nie Sex 
hatte und von einer mutigen Psychotherapeutin zu ihr 
geschickt wurde. Sie half ihr, ihren Körper anzunehmen 
und neu zu fühlen. Dass dabei heftige Gefühle freiwerden 
und Tränen fließen, ist nichts Ungewöhnliches.

Eine Tantramassage kann tiefsitzende Traumata lösen 
– das hat Bettina Dornics auch selbst erfahren. Auf eine 
frühe, verdrängte Missbrauchserfahrung reagierte sie in 
ihrer Jugend mit großer sexueller Aktivität und Experi-
mentierlust. Nach ersten Erfahrungen mit Körperarbeit 
bei Frauen fand sie zur Tantramassage, doch war es für 
sie ein 15 Jahre langer Weg – erst in letzter Zeit, meint 
sie, habe sie es so richtig begriffen und verinnerlicht.

Für ihre Arbeit hat sich Dornics unter anderem mit 
Osho auseinandergesetzt, auf den das westliche Neo
tantra zurückgeht. Er war der Meinung, dass Europäer 
Muskelverhärtungen haben, Panzer, verkörperlichte 
Neurosen, die sexuelle Energien blockieren und aufge-
brochen werden müssen. Mit wie viel Einfühlung und 
wie viel Konfrontation das geschieht, hängt vom jewei-
ligen Masseur oder Lehrer ab – wenn etwa bei manchen 
Tantraseminaren zwecks Abbau von Hemmungen die 
Klotüren ausgehängt werden, empfindet das der ein oder 
andere schon als Schock.

Um sich von Prostituierten und schwarzen Schafen 
abzugrenzen, haben einige der seriösen Tantramasseure 
einen Verband mit hohen Qualitätsstandards gegründet. 
Ein Ausschlusskriterium sind zum Beispiel 30-Minuten-
Behandlungen – in dieser Zeit sei einfach keine Tantra-
massage möglich, die diesen Namen verdiene, und wer 
sie trotzdem anbiete, der habe die Idee dahinter nicht 
verstanden, meint Dornics.

Ein Prozent der Gesellschaft, schätzt Dornics, ist 
für Tantra aufgeschlossen. Das klingt erst einmal we-
nig – aber letztlich sind das immer noch ziemlich viele 
Menschen.



Sexual,i tät und Ritual
Die Spielarten des Tantra - von Julio Lambing

>Der kommerzielle Schund, der im
Westen in Workshops und Ratgebern als

Tantra verkauft wird, hat nichts mit dem
echten Tantra zu tun. Es ist nicht mal ein
billiger Abklatsch dessen, was in Asien
seit lahrhunderten gelehrt und prakti-
ziert wird. Es ist eine Vergewaltigung
der spirituellen Absichten einer ganzen
kulturellen Tradition, weil satte, weiJ3e

Mittelschichtler neb en Mittelklasseauto
und Haustherapeuten nun auch noch ein
bi s s chen Ev ent - S ex b rauchen. o

So ungeflähr reagieren viele Kenner
der indischen Kultur, wenn sie auf das

westliche Neotantra-Phänomen ange-
sprochen werden, das sich im Gefolge
von Osho und Margo Anand in Europa
und den USA entwickelte. Das sexuelle
Element spiele eine untergeordnete
Rolle im Tantra und werde im Westen
überbetont. Eigentlich gehe es um Be-
wusstseinserweiterung und Auflösung
der Dualität durch methodische Medi-
tation. In den Prospekten des Neotantra
wird dagegen ganz anderes versprochen:
Erweckung der Leidenschaft, Überwin-
dung sexueller Blockaden, bewusster
Umgang mit sexuellen Energien, Berei-
cherung der eigenen Liebesbeziehung.
Ihm geht es um die Verfeinerung der
Sexualität.

Aber die simple Gegenüberstel-
lung von echtem Tantra und falschem
Kommerz taugt nicht. Wer sich zum
Beispiel in der indischen Alltagskultur
über Tantra informiert, wird auf ein
verblüffendes Phänomen stoßen: Für
viele moderne Inder bedeutet >Tantra<
eine magische Praxis, die für profane
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>Die meisten von euch ... glauben, das sexuelle Element in
Tantra sei etwas Nettes und Romantisches und Liebliches

und voll mit nettem, warmen Liebe-Machen. Nonsense.<

Agehananda Bharat

Themen wie Geschäftserfolg, Beein-
flussung des anderen Geschlechts und
Manipulation von Menschen eingesetzt
wird. Der dortige Buchmarkt ist voll mit
entsprechenden Ratgebern.

Eine weitere Alltagsbedeutung ist
nicht weniger schmeichelhaft: Tantra
haftet der Ruf einer obskuren, blut-
rünstigen oder sogar nekrophilen Praxis
an, die gerne aufFriedhöfen stattfindet
und nicht vor Menschenopfern zu-
rückschreckt. Gelegentlich berichtet
die Presse in diesem Zusammenhang
von Ritualmorden. Städte wie Kamak-
hya, Sitz eines historischen tantrischen
Tempels, haben einen zweifelhaften Ruf
als Orte, in denen Leichen für esoteri-
sche Praktiken geschändet werden. Das

hört sich gar nicht >heiligu an und passt

nicht recht ins Bild von kosmischen
Bewusstseinszuständen.

Das BIut der Göttinnen

Es gibt eben nicht das eine Tantra:
Tantra ist eine riesige, lockere Familie
von Kulten, Erkenntnislehren und
Praktiken, die sich im Laufe von fahr-
hunderten über ganz Asien verbreitet
haben. Öffentliche Kulte voller Bezüge

zu Blut und Tod finden sich neben
mystisch-spirituellen Schulen und se-

xuell- grenzüberschreitenden Praktiken.
Tantra saugte von Anfang an die unter-
schiedlichsten Einflüsse auf und erfuhr
vielfältige Interpretationen, regionale
Abwandlungen und Reformen. Die
oben erwähnten Kritiker haben einer-
seits Recht, wenn sie darauf hinweisen,

dass die sexuellen Praktiken im Tantra
eine Randerscheinung sind. Dass der
Westen lange Zeit nur diesen Aspekt
wahrnehmen wollte, ist ein trauriges
Beispiel für die Sucht, den Osten als

befremdlich und exotisch darzustellen.
Andererseits hat der Tantraforscher

D avid White überzeugende Argumente
vorgelegt, dass der sexuelle Akt und die
geschlechtlichen Unterschiede tief in
das Herz der tantrischen Kultfamilie
eingelassen sind. Was er als geschicht-
Iichen Kern des Tantra im 8./9. fahr-
hundert rekonstruierte, ist weit weg
von jenem verklärten Bild, das heute
die New-Age-Kultur zeichnet. Dem-
nach war Tantra eine okkulte, magische
Kunst, die nicht der harmonischen
Begegnung der Geschlechter diente,
sondern dem Machtgewinn. Es entstand
aus der Sexualisierung von Kulten, in
denen Tier- und Menschenopfer als
Nahrung für gefährliche, rachsüchtige
(Halb-)Göttinnen dargeboten wurden,
vermutlich an abgelegenen Orten wie
Höhlen, Bergen und Friedhöfen. Sein
Ziel war die Herstellung einer macht-
vollen Flüssigkeit, die zu göttlichen
Fähigkeiten im recht handfesten Sinne
verhalf: Reichtum, Unverwundbarkeit,
langes Leben, Unsichtbarkeit, Attrakti-
vität, die Fähigkeit zu fliegen.

Wichtiger Bezugspunkt des Tantri-
kers war dabei die Frau, in deren Yoni
(Vulva) er die Göttin verehrte. Das
flüssige Kräftesystem, das das Univer-
sum wie ein Adernetzwerk durchzieht,
verbindet die Zenlren dieses Systems,
die göttlichen Yonis, mit der Yoni
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jeder Frau. Rot, die Farbe der Göttin,
ist die geführliche Flüssigkeit, die sich
monatlich in der Frau zeigt. An dieses

System schloss man sich durch blutige
Tieropfer an - und durch den tantri-
schen Sexualakt. Letzterer war selbst ein
Blutopfer. Was der Mann zur Nährung
der Göttinnen opfern konnte, war sein
Lebenssaft, der männliche Samen. Ge-
meinsam mit dem Menstruationsblut
wurde daraus im tantrischen Sexualakt
der machtvolle Nektar hergestellt und
getrunken - in manchen Schulen direkt
aus dem Lotusmund der Frau, ihrer
Scheide.

Der Nektar wurde zum magischen
>Botenstoff<: Durch ihn konnten die
Kräfte der Göttinnen auf denjenigen
übertragen werden, der ihn trank.
Zugleich gab er das Wissen vom Meis-
ter an den Schüler weiter und setzte
so die Übertragungslinie fort. In der
damaligen Kultur mit ihren strengen
Reinheitsregeln war das Konsumieren
fremder Körperflüssigkeiten - noch
dazu von Menstruations-
blut - ein gefährlicher
und verunreinigender
Akt. Das hier geschilderte
>linkshändige <

Tantra bezog
seine Macht da-
raus, dass es eine
Vielzahl an Gren-
zen überschritt:
Ein Mensch
(Mann)
verbindet
sich mit der
Verkörperung der
Göttin (Frau)
und wird so

selbst zvm
göttlichen Wi-
derpart. Nicht die
Ehefrau, die ja Teil der
regulären Ordnung
gewesen ware, war
die bevorzugte Partnerin,
sondern Prostituierte, Frauen aus

>unreinen< Bevölkerungsgruppen
oder die Ehefrau eines anderen Man-
nes. Beim Akt saß die Frau entgegen

e der >natürlichen< Ordnung auf ihm,
ä statt dass sie unter ihm lag. Es ging

i um die Produktion eines magischen

i Stoffs, nicht um die Zeugung eines

r l\lflCI€S.

5 I. extremer die Grenzüber-
€ schreitung, desto mächtiger das6 Scrrrerturr8,, ucsto rrracntrgcr (Ias

i Ritual. Der tantrische Meister

'F war in der Lage, die normale J
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soziale und natürliche Ordnung aufzu-
heben. Weil er dadurch alle Dualitäten
überwand, überwand er auch die Tren-
nung zwischen göttlicher und irdischer
Sphäre. Er wurde gottgleich.

Von Magie zur Mystik

Angesichts der enormen Kräfte, die
dieses sexuell-okkulte Tantra versprach,
war es Iange Zeit eng verwoben mit
Herrschaft und Macht. Im kriegerischen
Frühmittelalter Indiens genoss es die
Gunst von Königen und Aristokraten:
Tempel wurden gebaut, Experten an
den Höfen eingesetzt. Tantra-Meister
verkauften ihre magischen Dienstleis-
tungen an potente Auftraggeber. In der
Alltagskultur des Volkes ging man da-
gegen auf andere
gefährlichen

Weise mit den

, Göttinnen

um: mit öffentlichen Prozessionen, ri-
tuellen Tänzen, Orakel und vor allem
Opferungen.

Bis zum 19. ]ahrhundert war dieses

volkstümliche Tantra sogar eine der
verbreitetsten Kultformen in Indien.

Bereits im 11. fahrhundert entstan-
den zudem mystische Varianten des se-

xuellen Tantra. Spiritualisierte Schulen
der Selbstformung setzten die Erkennt-
nis und Befreiung als Ziel des Rituals. In
ihnen wurde Tantra meditativ: War der
Sexualakt vorher nur Mittel zur Herstel-
lung eines magischen Stoffs, galt er nun
selbst als Instrument der Erleuchtung.
Der Orgasmus wurde zur Chiffre für
den göttlichen Bewusstseinszustand
von Licht und Leere. Man verstand den
Flüssigkeitsaustausch symbolisch. Göt-
ter und Ritualorte verwandelten sich in
Bewusstseinsformen und Zentren im
Körper. Mantras, Mandalas und Medi-
tationsübungen wurden zu zenftalen
Werkzeugen der Bewusstseinsteuerung.
Inspiriert durch chinesische Kör-

peralchemie fasste man
den Prozess der Erregung
als komplexes, steuerba-
res Spiel von Energieflüs-

sen auf: Diese treffen auf
fünf, sieben, acht
oder mehr ro-
tierende Räder
(>Chakrenn), die

als Verteilzentren
oder Blockaden

wirken
S olche n

I Reformen
war Tantra

immer wieder aus-
gesetzt. Religiöse
Modernisierer
verdrängten

das dunkle Erbe
oder definierten es um
Anstößige Elemente
wurden durch ohö-
herwertigeu Methoden

oder Zielsetzungen überformt.
Auch im aktuellen Neohinduimus

ist die Frage, ob zum ,wahrenu Tantra
sexuelle Riten gehören, umstritten.

Neotantro als Schwin del?

Ist das heutige Neotantra angesichts
dieser Geschichte also nichts weiter als

ein großer Schwindel? Einiges spricht
dafür: Die frühen erotisch-okkulten
Varianten des Tantra kann man als

eine Sexualisierung von Ritualen
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beschreiben, Neotantra wäre dann das
Umgekehrte: die Ritualisierung von Sex.

In der indischen Tantra-Tradition ging
es nirgends um kunstvolle Liebeszere-
monien, um Körperbejahung und Hei-
lung von Sexualität oder gar um neue
Dimensionen von Intimität und Nähe.
Gerade in den explizit sexuellen Tradi-
tionen stand eine unpersönliche und
überpersönliche rituelle Begegnung der
Geschlechter im Zentrum. Die Übertra-
gung des tantrischen Wissens erforder-
te zudem eine direkte Weitergabe von
Meistern zu Schülern, die es im Neo-
tantra nicht gibt. Und schließlich taugt
Tantra auch nicht zur pseudofeministi-
schen Geschichtsklitterung, etwa wenn
es im Neotantra zu einer Früh-
form geschlechtlicher

Gleichbe -

rechtigung deklariert
wird. Die alten tantrischen
Texte sind alle aus der Perspektive
des Mannes verfasst, der das Weibliche
als Medium nutzt, nicht umgekehrt.

Doch man macht es sich zu einfach,
wenn man dem Westen vorwirft, dass er
Tantra banalisiere und auf das Bedürfnis
nach sexuellem Glück reduziere. Sowohl
die frühen Tantra-Kulte als auch die in
Indien verkauften okkulten Ratgeber
sind Ausdruck des sozialen Lebens
und recht weltlicher Interessen. So
spiegeln die indischen Tantra-Bücher
für Geschäftserfolg und Manipulation
einfach die Bedürfnislage in einem Land
wider, in dem das Erreichen eines be-
scheidenen Wohlstands für Millionen
ein brennendes Anliegen ist.

Tantra hat sich vielfältig gewandelt.
Dabei war die tantrische Tradition aber
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durchgehend mit dem Streben nach
einem guten und gelungenen Leben
verwoben - was immer darunter jeweils

verstanden wurde. Warum sollte Tant-
ra uns heute nicht mehr helfen, selbst
wenn es weitere kulturelle Überfor-
mungen erfährt? Sicher: Im modernen
Deutschland wird kaum jemand anstre-
ben, durch Sex mit Halbgöttinnen geg-

nerische Heere zu besiegen, schneller
als der Wind zu fliegen oder unsichtbar
zu werden. Auch der Erleuchtung und
der Überwindung der Dualität widmen
die wenigsten ihr Leben. Doch gerade
in seiner neuen Form von ritueller
Sexualität hat Tantra ein bemerkens-
wertes Element in die westliche Erotik

eingeführt: die bewusste

Entpersön-
lichung der sexuellen

Begegnung. In der zeitweiligen
Auslöschung von Intimität und Nähe
bei der sexuellen Begegnung liegt das

moderne Geschenk des Tantra.

Sex ohne Psychologie

>Entpersönlichung der sexuellen Be-
gegnung( klingt erst einmal bedrohlich,
denn gewöhnlich verbindet man damit
Kälte, Desinteresse und die Benutzung
des anderen als bloßen Gegenstand. Gilt
es nicht als zivilisatorische Errungen-
schaft, dass seit der Romantik sexuelle
Beziehungen gefühlsmäßig aufgeladen
und psychologisiert werden, um ihnen
so Tiefe zu geben?

Auch in der modernen Tantrawork-
shop-Kultur geht es um das Gegenteil

von Entpersönlichung: um die Aufar-
beitung sexueller Traumata und persön-
licher Blockaden, um die individuelle
Auseinandersetzung mit dem, was man
an Gefühlen und Gedanken zum Sex
mit sich herumschleppt. Wenn das Un-
bewusste ans Licht kommt, so die Idee
dahinter, kann sich der Energiefluss frei
bewegen. Doch diese psychotherapeu-
tische Interpretation des Tantra scheint
mir nur ein Trick unserer Kultur zu sein,
mit einer ihr fremden Kunst der Selbst-
formung klarzukommen: Im Westen
zählt es als Ausweis von Individualität
und Reife, wenn der Einzelne seine
seelischen Eingeweide immer wieder
durchwühlt, erforscht und hinterfragt
- ein Erbe der christlichen Kultur. An
die Stelle der Gewissensprüfung sind
die Psychologen und die Ratgeber-
Literatur getreten. Was liegt näher, als
dies auf fremde spirituelle Traditionen
zu übertragen?

Wo das östliche Tantra als rituelle
Methode eingesetzt wurde, strebte es

Macht oder Befreiung an, nicht psychi-
sche Heilung. In Ritualen geht es nicht
um das, was man denkt oder fühlt oder
erlebt hat: Es geht um die gewissenhaf-
te und aufmerksame Ausführung von
Handlungen, ganz gleich, was einem
dabei durch den Kopf schießt oder wel-
che seelischen Beschädigungen man mit
sich schleppt. Dementsprechend war der
tantrische Umgang mit Sexualität prcg-
matisch und zutiefst unpersönlich. Nun
gibt es einen Abkömmling im westli-
chen Neotantra, in dem das Rituelle und
die damit einhergehende Entpersönli-
chung besonders betont werden. Seine
wachsende Verbreitung bestätigt, dass
die westliche Psychologisierung des

Tantra nicht funktioniert. Ich meine
die Tantramassage.

Es wirkt verwegen, ausgerechnet die
Tantramassage mit dem authentischen
Tantra in Verbindung zu bringen: Gera-
de sie scheint das ideale Beispiel für die
Umgestaltung des Tantra zur sexuellen
Dienstleistung zu sein - und zudem ein
Etikettenschwindel, der nichts mit dem
Original zu tun hat. Entwickelt hat sie
der Neotantriker Andro; in ihre heuti-
ge kommerzielle Form wurde sie Mitte
der 9Oer-|ahre von einer Gruppe von
Frauen aus dem Umfeld der Kommune
ZEGG (Zentrum für experimentelle Ge-
sellschaftsgestaltung) gebracht. Ihnen
ging es um einen Broterwerb, bei dem
sie sich sexuell ausprobieren und zu-
gleich eine andere Art der Sinnlichkeit
vermitteln wollten.

I
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Heute bezahlen Kunden 100 bis 250
Euro, um für ein bis vier Stunden auf
eine >sinnliche Reise durch ihren Kör-
per< geschickt zu werden und ihre >ero-
tische Energie zu weckenn. Der Empfän-
ger oder die Empfüngerin der Massage

bleibt dabei in einer passiven Rolle. Da
die Kunden überwiegend Männer und
die Masseure meistens Frauen sind, ist
also eher der männliche Körper Gegen-
stand der Verehrung - eine interessante
Umkehrung zur Situation vor tausend

fahren, beides aber Symptom einer pa-
triarchalen Gesellschaft . Dennoch lässt
die Tantramassage anders als die alten
Praktiken offen, welches Geschlecht
Gebende und Nehmende haben.

Ritual und Kunst

Bei der Art, wie über Tantramassa-
ge geredet und wie sie beworben wird,
lässt sich in den letzten 20 fahren ein
Trend beobachten: Therapeutische oder
psychologische Ansprüche treten mehr
und mehr in den Hintergrund. Übrig
bleibt, dass es sich um ein Ritual zur
Verehrung des menschlichen Körpers
handelt. Im Umfeld der Kölner Tant-
ramassage-Praxis Ananda, der größten
Deutschlands, und der Kulturinitiative
>Der Dritte Ort< hat sich in den letz-
ten ]ahren ein Ansatz zu Deutung der
Tantramassage gebildet. Tantramas-
sage wird dabei als Kunst (nicht nur
als Kunstfertigkeit) und zugleich als

Ritual verstanden: Einerseits erschafft
die Tantramasseurin gemeinsam mit
dem sich Hingebenden ein flüchtiges
Kunstwerk aus Berührung, Haut, Lust,
Entspannung, Zartheit, Kraft und At-
mung. Andererseits geschieht dies als
Ritual in einem unpersönlichen Raum,
in dem sich die Menschen als >Stellver-
treter der Götter< begegnen. Sie tragen
gleichsam unsichtbare Masken von
überpersönlichen Kräften - ähnlich wie
in den okkulten Ritualen des indischen
Frühmittelalters.

Es ist üblich, Rituale fremder
Völker als Ergebnis eines religiösen
Glaubenssystems zu deuten, abgeleitet
von Mythologien und Ausdruck obs-
kurer Weltvorstellungen. Der deutsch-
indische Kulturforscher Narahari Rao
schlägt dagegen einen anderen Wegvor:
Für ihn sind Rituale Ausdruck eines
sozialen Know-hows - eines Wissens,
wie man mit der Welt, mit Menschen,
mit Dingen umgehen sollte. Gespeist
wird es durch die überlieferte Erfahrung
einer Gruppe, mit welcher Einstellung
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sich ein gutes Leben führen lässt. Ri-
tuale lehren dieses Ethos durch ein
subtiles Training: Sie verlangen eine
konkrete, immer gleiche Handlung,
die zu bestimmten Anlässen wiederholt
wird. Ein Beispiel ist das tausendfach
angewandte Begrüßungsritual. feman-
dem >Guten Tag<< ztt wünschen, wenn
wir ihn treffen, erinnert uns daran, dass

wir anderen erst einmal wohlwollend
begegnen sollten.

In der Satzung des deutschen Tant-
ramassageverbandes, eines Zusammen-
schlusses von derzeit 14 Praxen, findet
sich dieser Ansatz wieder. Dort heißt
es über die rituelle Massage: >Ihr Ethos
lehrt Freude, Würde, Rücksichtnahme,
Aufmerksamkeit, Behutsamkeit, Sorg-
falt, Offenheit, Achtung vor dem ande-
ren, Mut (...).n Doch noch wichtiger
als einzelne Tugenden scheint mir der
Umstand, dass sich hier zwei >Masken-
träger< begegnen. Sie verkörpern Kräfte,
die durch sie hindurch wirken. So ent-
steht ein Freiraum, in dem der Umgang
mit sexuellen Energien ein gemeinsa-
mes Kunstwerk schafft. Das Unpersön-
liche befreit dabei von der Anforderung,
sich auch noch um das Innenleben des

anderen Gedanken machen zu müssen.
Gebender und Hingebender konzent-
rieren sich in verteilten Rollen auf ein
Drittes. Der Vorgang ist vergleichbar
dem gemeinsamen Musizieren und
ähnlich flüchtig wie ein Flötenspiel, das

- wenn es verklungen ist - im besten
Fall nichts als Bezauberung und tiefe
Berührung zurücklässt.

Dass dabei auch reales Geld fließt,
muss nicht zwangsläufig schädlich
sein. Wenn der oder die Massierte
dieses Erlebnis kauft, heißt das nicht,
dass er zum bloßen Konsumenten wird.
Hingabe und Genuss ist etwas anderes
als Konsum, denn hier wird nicht ,ver-
braucht<, sondern erschafen. Die ver-
sachlichende Wirkung des Geldes kann
bei der Tantramassage sogar nützlich
sein: Sie fördert die Unpersönlichkeit
der Begegnung.

W e st- ö stli ch e F r ei h eit

Magische Blutopfer, Volksbräuche,
Überwindung der Dualität, Verfeine-
rung der Sexualität: Tantra hat viele
Gesichter und eine komplizierte und
verwirrende Entwicklung. Am Ende
ergibt sich eine merkwürdige Ironie im
komplexen Verhältnis zwischen westli-
chem und östlichem Tantra: Einer der
Kernbestandteile des sexuellen Tantra,

wie es vor 1200 |ahren entstanden ist,
findet sich gerade in jener Spielart des
Neotantra wieder, die oft als besonde-
res Beispiel für dessen kommerziellen
Missbrauch gilt. Dabei führt die Tant-
ramassage eine neue Form der Grenz-
überschreitung ein: das Opfern der
Psyche. Der seltsame Raum der Freiheit,
der daraus entsteht, scheint nicht die
schlechteste BIüte am weitverzweigten
Baum der jahrhundertealten Tantra-
Tradition zu sein.

Zum Weiterlesen:
) David Cordon White: l(iss of the

Yogini. Tantric Sex in lts Sou-

th Asian Contexts; 2OO3

) Hugh B. Urban: The Power of Tantra.

Retigion, Sexuatity, and the Politics
of 5outh Asian Studies; 2O10

) Ceoffrey Samue[: The Origins of
Yoga and Tantra. lndic Religions to
the Thirteenth Century; 2O08

) Hugh B Urban: Tantra:Sex, 5e-
crecy, Politics, and Power in
the Study of Retigion; 2003

) Ronatd M. Davidson: lndian Eso-

teric Buddhism: A SociaI History
of the Tantric Movement; 2002

JuLio Lambing (42) engagiert sich

seit zwei lahrzehnten für eine [e-
bensfreund[iche l(ultur und nutzt
dafür a[ternative Weltsichten, Wi rt-
schaftsformen und Lebenssti[e Er

gehört dem Al<tionsnetzwerl< >Der

Dritte Ort< an, einer >Handlungsge-

settschaft für ein Leben in Freiheit,

Freundschaft und Schönheit<, die
sich unter anderem für Plätze zur
Er[ernung sinnLicher Fertigkeiten
ei n setzt.
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antra-Massage - zunächst
herrsihte Stille in der Redak-
tionskonferenz. Jeder hatte

seine eigenen Bilder im Kopf. Ir-
gendetwas zwischen Kamasutra,
Gruppensex rrit Räucherstäbchen
und Liebesdiencrinnen. Gemein-
sam war der Gedanke ,,Schwein-
kram". Und doch hat uns das The-
ma nicht mehr losgelassen. Wir
habcn recherchicrt und einiges
herausgefunden. Dass Tantra-
N'lassage eine erotische Berüh-
rungskunst ist. Dass das ganze aus

Indien stamnrt und Köln seit cini-
gen Jahren eine Hochburg der
Dienstleistung zu scin scheint. Im-
merhin steht in Mülheim eine der'
größten Praxen ganz Deutsch-
lands. Dass nicht nur Männer hin-
gehen, sondern auch Frauen und
Paare. Grund genug, Martina Wei-
ser zu besuchcn, die die Tantra-
Praxis,,Ananda" in Mülheim leitet
und mit ihr über Tantla zu spre-
chen. Aber auch über Sexualität im
Allgemeinen.

Frau Weiser Sie machen Tantro-
Massugen. Kommt es vielen nicht
kotttisch ror. w-€nn ein Frentder sie
an Penis oder Vagina anfassl?
MARTINA WEISER Das liegt daran,
dass der Berührungssinn in unse-

lnterview
Martina Weiser
(42) ist
Ta ntra-Masseurin
und lnhaberin des

Studios "Ananda"
in Köln-Mülheim

rer Kultur nicht so verankert ist
wie der Geschmackssinn. Essen
und Schmecken haben in der Ge-
scllschaft einen hohen Stand. Be-
rührungen dürfen aber nur in fes-
ten Partnerschaften ausgetauscht
wcrden. Das ist Quatsch. Wir ver-
rnittcln den Kunden, dass alles an

ihrem Körper wert ist, berührt zu
werden. Wir gcben Ceborgenheit
und das Gefühl: Du bist in Ord-
nung. Dein Körper ist in Ordnung.
Auch wenn er nicht perfekt ist.

Gut, aber muss ich .fiir das Aufpo-
lieren cles Sel bs lwertgefühls ntei-
nen Inlintbercich unfassen lossen?
WEISER Nicht unbedingt. Aber
auch Lust ist in Ordnung. Auch
Lust darf sein. Ich war lctztens mal
bei der Kosmetikerin und als die
r.llrt crnem warmcn luch metne
Blustwarzen berührte, hatte ich
das Bedürfnis, lustvoll zu seufzen.
lcb habe das aber untcrdrückt, weil
ich wusste: Lust hat bei der Kos-

metikerin nichts zu

ll Es ist widersinnig, den
Intimbereich auszusparen.
Schließlich steckt dort am

suchen. Dabei ist das doch pervers,
dass ich meine natürlichen Reak-
tronen ausgrenzen muss.

Konntl es lhnen nichl nanchmal
selbst kontisch vor einen nackten
fufann zu beft'iedigen?
WEISER Nein. lch bin bci der Ar-
bcit auch nackt. Dadurcb betreten
beide einen rituellen Raurn. Wir
stehen aufeiner Ebene. Es geht um
die Natürlichkeit des Körpers. Es
wäre für rnich vollkommen un-
denkbar, bei der Arbeit Reizwä-
sche zu tragen.

Hal Tanlra.für' Sie elwas ntit Pros-
litttliut ztt tun?
WEISER Nein. ganz klar nicht. Ich
mache ganzheitliche Massagen,
die den Intimbereich auf natürli-
che Weise einbeziehen. lch folge
dabei einel klaren Struktur und
wcnde fundierte Technikcn an. Im
Gegcnsatz zu Prostituierten biete
iclr rncin Wisscn und rricht rneinen
Körper an. Unsere Gäste bleiben
in der passiven Rolle, sie bekom-
rrcn eine Massage. Gerade diese
passive Rolle ist lür viele sehr un-
gewohnt, eröffnet aber ganz neue
Erfahrungsräume.

Aher Sie massieren [hre Kunden,
bis die zum Orgasnus komnen.
WEISER Ja, ich fasse sie an. Uber-
all. Es ist ftir mich widcrsinnig. ge-
rade dcn Intimbercich bei einer

Massage auszuschließen
Sclrließlich

iilr zusäizlich unscr- Bc-
t'iih r-Lrn gscoa-

zEs wäre für mich undenkbar, bei
Das Geschäft mit der erotischen Massage boomt. Mit Prostitution

steckt darin am meisteu Lebens-
energle.

Reagiert lhr Untfeld nanchmal
nil Befrenrden at( lhren Baru/?
WEISER Nein, die Menschen, die
mir nah sind sind da selbst sehr of-
fen. Flüchtig Bekarurtcn sage ich
nicht imn-rer, was ich gcnau nrachc.
Letztens habe ich abcr auf einer
Party einc Frau kennengelernt, die
zr.rr Tantra-Massage gelrt und das

offen erzählte. Das fand ich toll.
Ich glaube, Tantra ist das Yoga des

neuen Jahrtausends. [n den 80ern
haben viclc Yoga für Hippie-Eso.

Quatsch gehalten Heute zahlt es

dic Krankenkasse.

Gibt ls Tsnlra bald auf Re:ept?
WEISER Wer weiß. Vorstellen kann
ich mir das. Schließlich ist es auch
eine Art Prävention lür sexuclle
Probleme.

Kann Tanlra-Mossage tlenn die
Sexualilcil in langjührigen Part-
n ers c h a/i e n verb e.t s er n',)

tllElSER Am Wochenendc haben
wir cxtrern viele Paarc. Das Gute
ist, dass beide passiv sein können.
In langen Partnerschaften sind oft
beide frustriert, gestresst, verletzt,
fühlen sich hässlich Nicnrand
fängt danl an, den andcren wieder
zu verehren. Hier werclerr die Aus-
gehungerten wieder aufgeladen,
dann habcn bcide wiedcr Kraft füi
eine gute, bejahende Sexualität.

Lernen sie ctuclt Techniken'.)

WEISER Ja, allerdings gibt es da-

meisten Lebensenergie



der Arbeit Reizwäsche artragen"
wollen die \Iasseurinnen nichts zu tun haben
ching. Es gibt Menschen. die strei-
chcln. als l ür'dcn sir' Butter auf ein
Toaslbrot stieichen. Da steckt gute
Absicht d:hintcr. es nützt dem
Partner at'er gar nichts Diese Leu-
te rr..sr;:. i,';ren, uo urtd u ic nran

den ::-c:ren anfasst, darr-rit dcr es

:.',---:-- :eni eßen kann.

-,i:t:n iclr Lrseltetr y,ürtle, .r''rt und
..ie rlie fulosseurin nreinen Fretntcl
anfasst, wtire ich v,nhrscheirtliclt
ersI einntuI tttt ai/ät'srit lttig
\x,i::!a: Wir fangen ja nichts alt
nit den Kunden Alles bleibt pro-
fessioncll. Abel natLirlich gibt es

Vcrunsicherung. Deshalb raten
wir uncrfahrenen Partnent auch.
dic Massage in getrennten Räu-
mcn zu gcnießen Sonst sind die zu
abgclenkt. Da l'ragt sie sich dann.
walurn crjetzt ganz anders s1öhn1

als zu Hause. Und er denkt: War'-

rrrr ist sic lricr s,r Iaut irnd cxplcs:ir
und bei mir ganz stilll Das soll
abcl gar keine Rolle spielen. .Teder

sollte sich aufseinen eigenen Kör-
per. sein eigencs Geschenk kon-
zentrieren. Andcrs als zu Hause
mLrss sich der Kundc hier eben
nicht noch um ernen andelen küur-
n]eilt.

Aber iclt liönnle nrich jtr uuclt irt ei-
ner PtrrInerschufi tterwi)hnen Ias-
sen uncl ntul nur gettiefien.
-,,'i' :i.i ln der perfekten Welt ist
das so. Wcnn wir uns fi:iscli vellie-
ben, brirrgcn wir den anderen die-
se Bcjahung entgegen Wir pl'1e-

gen den anderen. verehren
scinen Körper. Nach ei-
niger Zeit gewin-
nen aber

Stress. Verletzungen und Frustra-
lionen wieder die Oberhand Beidc
flihlen sich klein und hässlich, nie-
mand maclrl den ersten Schritt.
Körpcr'.rnd Seele sind ausgehun-
gert nach Zuneigung.

Ur t rl'.r e rd en u'i ede r a ufge I a d ett ?

' 'l Genau, es ist wie eine Ak-
kuiadung. Außerdcnr gönncn sich
beide etwas unabhängig vonr an-

deren. Das haben vicle Paare vcr-
lenrt. Sie haben den Wunsch. alles
zusarnrnen zLr machen.

Geratle ltei inlinren Dingen isl die-
s er tr|/u n s ch d or:h t,e rs l ti ud I i ch.
,,:,r'i-ii Ja. es ninnrt der Partncr'-

schaft abcr dic Tiefe. Der pclsönli-
che AtLstar,rscli ninrnrt ab. die Be-
ziehurrgcn schlalcn citt. Bcsscr isl.
nran lässt denr Partncr cinc langc
Lcinc und gibt ihnr dic Möglich-
lieit zuriLckzLrkomnrell.

Kann sich cliese lurtge Leirte titht
uuch darati heziehen. dass er al-
leine FulSball spielen geht und sie
ulleirt in den Urlaub [tihrt?

Klar. Es gibt abcl auch in
der Scxualität Dingc. dic in eirrer
langjährigen Partnerschalt nicht
gelöst werden könncn. Da ist oft zu
viel Sclieu inr Spiel.

Zrnt Beispiel?
.,1. jt;:,; i: ES

konr rlcn

r iele lläuner .rb \Il:te r ierzrg zu
uls, deren Potenz nachlässt. Sie
sind sehr verunsichert. weil sie ih-
r; \lännlicbkcit übel die Erektion
defin:::en Sie haben keinen Plan
B. Die P.-::r;-ir,. allein kann das
rnanchmal ltr'--.r tL.t.rnqen. Ilier
können diese \ l:::.-: ::t-h cnt-
spannen und eine a:i".:e F.r:nt der
Erotik erleben. Jie .lann a,.''-.'t'
dcr Partnerschaft u reder ance-
wandt wcrden kann.

Kotttntett oltch f rouen --u lJutett.'
t.: l : Klar. Knapp vierzi_e Pro-
zent. Of1 geht es ihncn auch um
Flagen. um Wissenslücken. Man-
che sind nicht sicher, ob sie über-
haupt sclron einnral cinen Olgas-
rnus hattcn Wo welchc sensiblen
Punkte gcnau sitzen. Hier kamr
rran diesc Unsicherheiten leiclrter
zugeben als vor dcm Partner, den
man ja bceindrLrckcn u'jll.

Solllert Fruuen rticltt tluntit afiltö-
ren, clent iVltrnrt geJallen -uvollen?
'"Vili'liF Sie hören meist auch da-
mit auf. Allerdings erst später.
Mit Mitte vierzig viel-
leiclrt. Junge
Frauen
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sind oti sehr Lrnsicher. dann be-
kommen sie Kinder und sind n.rit

der Familie beschäftigt. Erst nach
dem 40. Lebensjahr können viclc
rrit ihrer Sexualität richtig durch-
starten Sie sind selbstbewusstcr.
wisscn. was sie wollen. Der Tes-
tosteronspiegel stei gt.

L.rt! : inkt blötlerweise inr gleichen
.f i:tr l.cinr Munn.
v\'i,^ So lst es. Das muss nicht
generell ein Prolclcnr sein. \\;eun
beide wissen, * ie sie nrit der
Schrväche umgehen können Was
ber der Tantra-Massage erler nt
uerder kann Dann kann Seruali-
tät uie-der erlüllt scin. Ein .Tunq-

brunnen äir die Bcziehung Nach
gr,rten Sex rrit eincnr Menschen.
dcn man liebt. ist alles rvicder: am
richtigen Olt

Das lnterview führte

Claudia [ehnen
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Aus: Newsage – Das Magazin für Körper, Geist und Seele (Ausgabe: 04-2008) 

Lingam-Massage: Ein Interview mit Michaela Riedl 

Die Lingam-Massage ist eine Massage des männlichen 

Genitalbereiches und basiert auf taoistischem Wissen. Sie bringt 

die sexuellen Energien mit achtsamen, sinnlichen und 

energetisierenden Berührungen in Fluss. Dabei werden auch die 

Reflexzonen der Genitalien aktiviert und der Körper kann sich 

entspannen und loslassen. Mit dem Wort Lingam wird in Indien 

der Phallus auch als Quelle des Lebens und als Symbol der 

Männlichkeit und Fruchtbarkeit verehrt. 

newsage: Normalerweise wird bei Massagen der Genitalbereich 

ausgespart. Wie sehen Sie sich selbst als Masseurin, die diesen 

Bereich mit einbezieht? 

Michaela Riedl: Ich sehe meine Rolle darin, andere Menschen zu 

bestärken, ihre eigene Sexualität zu entdecken, zu vertiefen und 

somit auch ein Stück weit zu heilen. Meine Erfahrung ist, dass 

unsere Sexualität nicht nur theoretisch erörtert werden kann (wie z.B. in einer Therapie), sondern vor 

allem praktische Erfahrungsräume braucht. 

newsage: Wir leben einerseits in einer total übersexualisierten Welt und auf der anderen Seite 

herrscht oft Frust und Lustlosigkeit bei den Paaren. 

Riedl: Eine tiefe, wirklich befriedigende Sexualität hat etwas mit Langsamkeit, mit Zeit und Intimität 

zu tun. Diese Qualitäten werden mit der Lingam-Massage wieder erfahrbar gemacht. Hier geht es 

nicht darum, dass der Mann funktioniert, eine starke Erektion hat und einzig und allein einem 

Orgasmus zustrebt. Hier geht es darum den Mann im Wesen zu berühren, den Lingam als 

Liebesorgan zu verstehen und Berührung bewusst wahrzunehmen. Ein Mann, der einmal diese 

Erfahrung gemacht hat, lässt sich nicht mehr von Sexdarstellungen in den Medien verunsichern und 

ist fähig, sensibel und bewusst auf sein Gegenüber einzugehen. Wir von AnandaWave® erleben es 

oft, dass Frauen ihre Männer zu uns schicken, weil der Mann dadurch zu einem achtsameren 

Liebhaber wird. Umgekehrt ist das bei den Frauen genauso mit der Yoni-Massage. 

newsage: Hat das Empfangen der Lingam-Massage in einem Massageinstitut etwas mit Fremdgehen 

zu tun? 

Riedl: Wir treten als Masseure nicht in eine sexuelle Beziehung zu dem Gast. Es geht einzig und allein 

darum, dass er eine Erweiterung für seine eigene Sexualität erfährt. Mir schwebt vor, dass das 

Empfangen einer Yoni- und Lingam-Massage so normal wird wie ein Saunabesuch. Wir hätten alle 

garantiert wesentlich weniger sexuelle Probleme und vor allem viel mehr Genuss. 

newsage: Sie sagen, während der Lingam-Massage gibt es keinen sexuellen Austausch. Können Sie 

das näher erläutern? 

 



Riedl: Das genau ist ja das Besondere an der Lingam-Massage. Es geht dabei nur um den 

empfangenden Mann, der so die einzigartige Möglichkeit hat, sich nur auf sich selbst und seine 

Empfindungen zu konzentrieren. Er muss nichts tun, nichts leisten, nur fühlen, tief atmen und sich 

dem, was passiert, hingeben. Er befindet sich völlig in der passiven Rolle. Das ist für viele Männer erst 

einmal sehr ungewohnt, doch dann entdecken sie die besondere Qualität, die sich darin für sie 

offenbart. 

newsage: Geht es bei dieser Massage in erster Linie um Wohlbefinden und Erotik oder verfolgt diese 

auch eine therapeutische, heilende Absicht? 

Riedl: Beides. Ich kenne nichts, was heilsamer wäre als die Lust selbst. Es geht bei der Massage 

letztlich um Freude an der Lust, am Leben und an der eigenen Lebendigkeit, ob ich nun bei 

jemandem direkt mit der Lust beginne und von hier aus in die Tiefe gehe oder ob jemand erst durch 

Tränen, Trauer und Wut gehen muss. 

newsage: Darf der Mann bei Ihnen zum Orgasmus kommen? 

Riedl: Sexualität hat sehr viele Ausdrucksmöglichkeiten und der Orgasmus ist sicherlich die stärkste 

davon. Wir versuchen jedoch auch, den Gast dabei zu unterstützen, die Ejakulation so weit wie 

möglich hinauszuzögern, da dadurch das sexuelle Erleben und der Genuss wesentlich intensiver wird. 

Es gibt für Männer auch die Möglichkeit, den Orgasmus von der Ejakulation zu trennen, doch das 

auszuführen, würde den Rahmen dieses Interviews sprengen. 

newsage: Sie beschreiben in ihrem Buch, das Sie zusammen mit Jürgen Becker verfasst haben, auch 

die Prostata-Massage. 

Riedl: Die Prostata des Mannes ist das Pendant zum G-Punkt der Frau, sozusagen der männliche G-

Punkt. Die Frauen haben wesentlich tiefere Empfindungen, wenn nicht nur die Klitoris, sondern auch 

der G-Punkt stimuliert wird, und Männer beschreiben die Stimulation ihrer Prostata als sehr tief 

gehend, als ob zum Orchester der Sexualität noch die Bass-Geigen dazu kommen. 

newsage: Hilft diese Massage auch bei sexuellen Problemen wie frühzeitige Ejakulation und 

Erektionsschwäche? 

Riedl: Jede Form von sexuellen Schwierigkeiten erzeugt bei Männern eine verständliche 

Verunsicherung. Damit Veränderungen möglich werden, braucht es vor allem Vertrauen, 

Entspannung, liebevolle Annahme, das Zulassen von Gefühlen und den Kontakt mit dem eigenen 

Körper. Aus unserer Arbeit in den Seminaren, Vorträgen und der Massage wissen wir um die Ängste, 

Widerstände und Verletzungen, die das sexuelle Erleben blockieren können. Sofern keine 

organischen Probleme vorliegen, hat sich unser Angebot aus Beratung, Körper- und Atemübungen, 

Berührung und einer einfühlsamen und genau abgestimmten Genitalmassage als sehr hilfreich 

erwiesen. Selbstverständlich ist es nötig, dass sich der Mann auf einen aktiven Prozess einlässt, 

eventuell auch zusammen mit seiner Partnerin, seinem Partner. 

newsage: Welchen Rat möchten Sie Männern in Bezug auf ihre Sexualität gerne mit auf den Weg 

geben? 

 



Riedl: Entspannen, einfach nur entspannen. Von Kindesbeinen an wird Männern signalisiert, dass von 

ihnen Leistung auf allen Gebieten erwartet wird. Sexualität blüht jedoch nicht unter Leistungsdruck 

und großer Anstrengung auf, sondern vor allem durch Loslassen. 

newsage: Was empfehlen Sie Männern, Frauen und Paaren, die die Lingam- und/oder Yoni-Massage 

gerne erlernen möchten? 

Riedl: Dafür bieten wir bei AnandaWave® – Raum für sinnliches Erleben verschiedene Möglichkeiten 

an. Zum einen gibt es für Paare die Gelegenheit, in unserem Seminar „Paare II“ die Yoni- und Lingam-

Massage in einem sehr schönen und respektvollen Rahmen an einem Wochenende zu erlernen. Für 

Singles und Paare, die ein wenig tiefer einsteigen möchten, bieten wir unsere AnandaWave®-

Grundausbildung und -Weiterbildung an, die jeweils sechs Tage dauern und sehr intensiv sind. 

Zudem bieten wir Paaren individuelle Miniworkshops an, bei denen sie in einem verabredeten 

Zeitrahmen die Yoni- und Lingam-Massage mit einer erfahrenen und kompetenten Anleiterin 

erlernen können. Männer, Frauen und Paare, die sich dem Thema lieber vorsichtig nähern wollen, 

können unsere regelmäßigen Vorträge zur Yoni- und Lingam-Massage besuchen und/oder die Bücher 

„Yoni Massage“ und „Lingam Massage“ lesen und mit viel Humor, Geduld und Achtsamkeit die 

einzelnen Schritte ausprobieren. 

Michaela Riedl, 1968 in Straubing/Bayern geboren, Dipl. Musikpädagogin, Masseurin, Autorin und 

Sexualforscherin, ausgebildet in diversen Massagetechniken, hat die klassische Tantramassage um 

verschiedene Elemente aus Ayurveda, Yoga, Bioenergetik und Sexualtherapie zur sinnlichen 

AnandaWave ®-Massage erweitert. Seit 1997 leitet sie Seminare und Ausbildungen im Bereich Tantra, 

Massage und Körperarbeit. 2005 eröffnete sie gemeinsam mit Gitta Arntzen das Massage-Institut 

AnandaWave® in Köln mit dem Seminarbetrieb „Raum für sinnliches Erleben“. 








